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75. Jahrgang 


| Oſteuropa 


Freitag, 10. Januar 1036 


und die deutſch⸗polniſche 
Verſtändigung | 


Deutichlands außenpolitiſche Lebensnotwendigteiten. 


London, 8. Januar. In der Zeitſchrift „The 
Nineteenth Century and after” verö entlicht 
der bekannte engliſche Politiker T. P. Con- 
well⸗ECvans unter der Ueberſchrift 
„Zwiſchen Berlin und London“ einen um: 
fangreihen Artikel, der fih eingehend mit 
außenpolitiſchen Fragen eutſchlands be⸗ 

äftigt und einen umfaſſenden Ueberblick 
über die Lage gibt. Der Artikel hebt ſich 
vollſtändig von den vielen gehäſſ igen Aeuße⸗ 
rungen der letzten Zeit durch ſeine Objekti⸗ 
vität ab und zeichnet ſich durch feinen Sinn 
für fair play aus. Er: i 

Conwell⸗Evans ſagt, man müſſe zu ver: 
a verſuchen, c Geiſt in Deutsch 
fand. die Wiedereinführung der allgemeinen 

hrpflicht vorgenommen worden ſei. 
tichland habe Anſpruch darauf, daß man 
ihm den guten Glauben zubillige, wenn es 
jetzt im riffe ſei, die Gleichberechtigung 
zurückzugewinnen. 

Der Verfaſſer ſpricht ſich hierauf über 


die politit des Führers in der polniſchen 
„ i W 


anerkennend aus. Die Lage, die durch die 
- fde Verſtändigung geſchaffen 

orden fei, habe zur Folge, daß Rußland, 

** und Deutſchland es e heute zweimal 
überlegen würden, bevor fie zur Gewaltan- 

wendung ſchreiten. Könnte nicht Europa ſich 
beglückwünſchen, wenn ein ſchwerer Streit 
gegenſtand ſeiner unmittelbaren Sorge ent⸗ 


en worden ſei? 
893 weiſt hierauf auf die deut⸗ 
ſchen Befürchtungen hin, daß i 
die Tſchechoſlowakei ein ſtralegiſcher 
i Stützpunkt Rußlands E 
werde, und auf die Erklärungen Dimitroffs 
in Moskau, der offen geſagt habe, das 
Hauptziel der Dritten Internationale — 
und damit der Sowjetregierung — fei die 
Vernichtung der Hitler⸗Regierung. 

So fei alfo die deutſche Wiederaufrüſtung 
als eine Sicherungsmaßnahme in einer ge⸗ 
fährlichen Lage anzuſehen, und nicht etwa 
als eine Vorbereitung künftiger Eroberungen 
in Oſteuropa. 

Nach einer Würdigung der deutſchen Min⸗ 
derheit in der Tſchechoſlowakei weiſt der eng- 
na Politte ee 55 in Defter: 

D erre rage verlange 
eine EST der ſich bislang Frank⸗ 
reich und Italien auf das lebhafteſte wider⸗ 
ſetzt hätten. ; 

Die meiſten Leute in Oeſterreich jeien 

für eine bundesſtaatliche Verbindung 

; mif Deutjhland 
und verabſcheuten die italieniſche Schutzherr⸗ 
ſchaft. Sich einer ſolchen Epe: Eor nnn 
2 widerſetzen, würde ein unfreundlicher Akt 

in. Keine e Regierung würde vor 
dem Volke einen Krieg rechtfertigen können, 
der etwa geführt werden ſollte, um die Ver⸗ 
wirklichung dieſes demokratiſchen Zieles zu 
verhindern. Frankreich müſſe eines Tages 
erkennen, daß eine Zuſammenarbeit mit Eng⸗ 
land weit nützlicher ſei, als ein Bündnis mit 
Rußland und als der Widerſtand gegen die 
2 „ der deutſchen Minder⸗ 

it und gegen den öſterreichiſchen Wun 
nach Unabhängigkeit. i 4 ia 5 

Wenn Frankreich es aufrichtig damit 
meine, daß es nur Sicherheit wünſche. fc 
dürfte der Augenblick für eine Erneuerung 
des Locarno⸗Paktes gekommen fein. Dies 
wäre geeignet, die franzöſiſche Furcht vor 
Deutſchland zu beſeitigen. 

Auf die Frage der Kolonien eingehend, 
meint Conwell⸗Evans, daß Deutſchland um 
eines Fleckens in Afrika willen keinen Krieg 
mit England führen wolle. Das beweiſe das 
Flottenabkommen. i 
Es ſei deullich, daß Deutſchland kein 
großes Reich in Ueberſee erjitebe. um 


Mo 
A 


fo mehr jei England verpflichtet, den 
deutihen Wünſchen enkgegenzukommen. 


Deutſchlands Beſtrebungen ſeien durchaus 


vernünftig. 


Deutſchland wünſche, bei der Beratung 
wichtiger Ereigniſſe mit dabei zu ſein, und 
ſeinen Teil zu Initiativen beizutragen. Eine 
gemeinſame Anſchneidung von Fragen fei 
überaus wichtig. Deutſchland, Frankreich und 
England ſollten es ſich zur Gewohnheit 
machen, über alle ſie gemeinſam berührenden 
Fragen ſich gemeinſam zu beraten. Die Be⸗ 
dingungen müßten wieder geſchaffen werden. 
um die von Hitler in ſeiner Rede vom 


| 


21. Mai vorigen Jahres vorgetragenen 
Wünſche au Abſchaffung der ſchweren Artil⸗ 
lerie, der Tanks und des Bombenabwurfs 


auf die Zivilbevölkerung wieder in Rechnung 
ſtellen zu können. 

Es ſei erfreulich, daß die engliſche Regie⸗ 
rung die Gelegenheit nicht habe vorübergehen 
laſſen, auf ein Angebot einer Rüſtungsbe⸗ 
grenzung zur See einzugehen. Das deutſch⸗ 
engliſche Flottenabkommen habe die einzige 
Urſache für einen Konflikt zwiſchen beiden 


Ländern beſeitigt. Neuerdings erkennen auch 


die Franzoſen den Wert dieſes Abkommens 
an. Der Vertrag ermögliche eine allgemeine 
Rüſtung renzung zur See. Sir Samuel 
Hoare und Herr v. Ribbentrop hätten in der 
Tat den Grundſtein für ein allgemeines 
Friedensgebäude gelegt. Conwell⸗Evans 
hofft, daß die britiſche Regierung auch andere 
Aenderungen mit Erfolg herbeiführen werde. 
die ſchließlich zur Befriedung Europas füh⸗ 


ren würden. 


Lavals Geheimpolilil nach zwei Seiten 


Geheimvertrage mit Rom und London 


Berlin, 8. Januar. Soeben jind zwei wichtige 
Tatſachen zur Kenntnis der Oeffentlichkeit ge⸗ 
kommen, von denen bisher nur gerüchtweiſe die 
Rede war. Die italieniſchen Betrachtungen zum 
Jahrestag des am 7. Januar in Rom abgeſchloſ⸗ 
ſenen italieniſch⸗franzöſiſchen Vertrages enthüllen 
eindeutig, daß damals } 24 
zwiſchen Paris und Rom ein Geheimvertrag 
beſchloſſen worden iſt, der die s 


Grundlage und die politiſche Rüdendedung 
für das Vorgehen Italiens in Nordafrika 


bildet. Der franzöſiſche Außenminiſter Laval 
hat bis in die jüngſte Zeit das Beſtehen eines 
ſolchen Geheimvertrages beſtritten. Die ita⸗ 
lieniſchen Mitteilungen berechtigen aber zu dem 
Schluß, daß konkret über die abeſſiniſchen Pläne 
ſeinerzeit in Rom geſprochen und Muſſolini 
durch Laval zu ſeinem Vorgehen gewiſſermaßen 
ermächtigt worden iſt. Wir haben es hier mit 
einem Muſterbeiſpiel von Geheimpolititk zu tun. 

Die zweite Tatſache, die in das gleiche Gebiet 
fällt, ſind die Meldungen, daß 

bereits am 10. Dezember vorigen Jahres ein 

engliſch⸗franzöfiſches Geheimabkommen über 

militäriſche Zuſammenarbeit beſchloſſen 

worden ift. Wenn auch die Meldungen über 
den Inhalt dieſer militäriſchen Vereinbarungen 


ehr TS o 
heiten nicht nachprüfbar find, fo kann doch als 


ſicher angenommen werden, daß England und 
Frankreich nicht nur zur See, ſondern auch auf 
dem Lande und in der Luft militäriſch zuſam⸗ 
menarbeiten. Die Engländer legen Wert darauf, 
feſtzuſtellen, daß die Generalſtabsvereinbarun⸗ 
gen ſich nur auf den Mittelmeerpakt beziehen, 
während die Franzoſen Wert darauf legen, den 
Charakter der Gegenſeitigkeit der Vereinbarun⸗ 
gen zu unterſtreichen. Sicher iſt, daß die Eng⸗ 
länder bereits auch im Rahmen eines reinen 
Mittelmeerkonfliktes militäriſche Maßnahmen 
zum Schutze der franzöſiſchen Oſtgrenze ergreifen. 

Hierzu ſchreibt die „Schleſiſche Zeitung“: Es 
muß deutſcherſeits eindeutig darauf hingewieſen 
werden, daß ſolche Vereinbarungen nicht mit 
dem Locarnovertrag in Einklang ſtehen. Eine 
engliſch⸗franzöſiſche militäriſche Zuſammenarbeit 
in bezug auf die franzöſiſche Oſtgrenze macht es 
den Engländern unmöglich, ihre neutrale 
Schützerrolle gegenüber dem Angegriffenen aus⸗ 
zuüben. Die engliſche Neutralität zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich iſt weſentlicher Be⸗ 
ſtandteil des Lacarnovertrages. Dieſe Neutra⸗ 
lität geht jetzt durch die beſtätigten General⸗ 
ſtabsvereinbarungen verloren. Gegenüber dieſen 
Vereinbarungen mijjen von deutſcher Seite die 
Vorbehalte angemeldet werden, wie ſie deutſcher⸗ 
ſeits gegenüber dem ruſſiſch⸗franzöſiſchen Mili⸗ 


weit auseinandergehen und in ihren Cingel- ( tärvertrag vorgebracht worden find. 


Der 


Paris, 8. Januar. Das in Paris und New 
Port erſcheinende Blatt „Newyork Herald“ 
will über das Ergebnis der in Paris geführ⸗ 
ten Beſprechungen der Militärſachverſtändi⸗ 
gen Englands und Frankreichs, die befannte 
ich von ſtrengſtem Stillſchweigen umgeben 
waren, nähere Mitteilungen machen können. 
Das Blatt behauptet, daß nunmehr 


ze rg aith ike An a für die A akben 

ar er eng und franz n 

Streitkräfte zu Lande, zu Waſſer und 
in der Luft 


vorliege Beide Regierungen betonten, daß 
dieſer Plan der Zuſammenarbeit nicht das 
Ergebnis eines Militärbündniſſes ſei, ſon⸗ 
dern einzig und allein die logiſche Folge des 
Beiſtandes nach Artikel 16 Abſatz 3 der Völ⸗ 
kerbundſatzungen. Man nehme an daß 


rankreich und England jetzt gegen jeden 
3 italienischen Angriff ae 


ſeien, gleichviel ob er im Mittelmeer gegen 
die britiſche Flotte oder zu Lande gegen 
Frankreich an der Alpenfront erfolge. 
Der Plan foll, wie das Blatt meldet, die 
ſofortige Mobilmachung der Skreitkäfte 
zu Lande, zu Waſſer und in der Luft in 


franzöſich⸗engliſche Aufmarſchplan 


Seniationsmeldung über die Militärbeiprehungen 


beiden iz Th Sie enning Kar 
öfi A äße, Flotten 

a arrena 9 De s durch die n j 

kiſchen Streitkräfte vorſehen. Großbri⸗ 
. — 2 7 . = 
ranzõ i u 

fiuigel Feanzöſiſcher e 
übernehmen, und, wenn nöfig, ar 

engliſche motorifierfe, Truppen hinter 

Stellungen der W ien Südoſt⸗ 


grenze ein 


In amtlichen 


franzöſiſchen Kreiſen ſei die⸗ 
ſer Beiſtandsplan, 0 


fährt „Newyork He⸗ 
rald“ fort, am BD als reine Formſache 
auf Grund des Artikels 16 der Völkerbund⸗ 
ſatzungen hingeſtellt werden. Inzwiſchen ſeien 
in Breſt Vorbereitungen getroffen worden, 
um am 15. Januar das zweite franzöſiſche 
Geſchwader zu einer Kreuzerfahrt ins Mittel- 
meer zu tn, 


Das „Journal“ geht in der Provinzaus⸗ 
gabe auf dieſe amerikaniſche Nachricht ein 
Und berichtet, franzöſiſche militäriſche Kreiſe 
beſchränken ſich darauf, zu erklären, daß es 
ſich nur um einen normalen Meinungsaus⸗ 
tauſch zwiſchen Militärſachverſtändigen bei⸗ 
der Länder handele. 
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Kr. 7 


Franzöſiſches Dementi 


London, 8. Januar. Reuter berichtet aus 
Paris, daß in franzöſiſchen amtlichen Freien 
die ſenſationellen Berichte amerikaniſcher 
Zeitungen über die Ergebniſſe der Beſpre⸗ 
chungen zwiſchen den britiſchen und franzö⸗ 
ſiſchen Flotten- und Militärſachverſtändigen 
als „phantaſtiſch“ bezeichnet werden. Dieſe 
Bezeichnung werde beſonders auf die Be⸗ 
hauptung angewandt, daß der in Paris aus⸗ 
ee e Plan für den Fall eines italieni⸗ 
chen Angriffes die Entſendung britiſcher 
misyanifierter Truppen nach Frankreich vor⸗ 
ſehe. Tatſache ſei, daß alle Einzelheiten der 
Beſprechungen zwiſchen Mitgliedern der 
franzöſiſchen und britiſchen Stäbe — die Be- 
ſprechungen wurden ſchon am 10. Dezember 
beendet: — ſtreng geheim gehalten worden 
ſeien. Die in der Preſſe veröffentlichten Be⸗ 
richte ſtellten ein manchmal mehr und manch⸗ 
mal weniger intelligentes Rätſelraten dar. 
Bekannt ſei, ſo berichtet Reuter weiter, daß 
die bei den Militärbeſprechungen in Paris 
und bei den Flottenbeſprechungen in London 
erzielten Ergebniſſe von beiden Regierungen 
als befriedigend angeſehen werden. Es müſſe 
hinzugefügt werden, daß ſeit der Rückkehr 
der beiden Vertreter des Kriegsminiſteriume 
nach London am 11. Dezember keine briti⸗ 
ſchen Sachverſtändigen mehr in Paris ge⸗ 
weſen feien, und daß keine weiteren Beſpre⸗ 
chungen ſtattgefunden hätten. 

Zu dieſem riſer Bericht veröffentlicht 
Reuter einen Londoner Kommentar, in dem 
es heißt, daß in London natürlich nichts 
über die techniſchen Vereinbarungen gegen⸗ 
ſeitiger e e mitgeteilt werde, die 
von den franzöſiſchen oder britiſchen Sach⸗ 
verſtändigen gemäß Artikel 16 Abſatz 3 der 
Völkerbundſatzung entworfen worden feien 

Dieſe Pereinbarungen ſtellen ein Ge- 

heimdokument dar, das zu veröffent- 

lichen nicht im Inferefje der beiden 
. Länder liege. 
Amtliche Berichte, fo ſchließt Reuter, betonen 
ausdrücklich, daß die Vereinbarungen für 
eine gegenſeitige Unterſtützung lediglich ad 
hoc getroffen wurden und ſich einzig und 
allein auf die gegenwärtige Kriſe beziehen. 


Erklärung des franzöſiſchen 
Marineminiſteriums 


Paris, 8. Januar. Zu den in Londoner 
Blättern Bischen Fl aufgemachten Meldungen 
von Ir öſiſchen Flottenverſchiebungen erklärt 
man im Marineminiſterium in Paris, daß die 
vorgeſehene Verſchiebung des zweiten franzöſi⸗ 
ſchen ſchwaders zu den augenblicklichen Er⸗ 
eigniſſen nicht in Beziehung ſtehe. 4 


neue abeſſiniſche Offenſiven 


Addis Abeba, 8. Januar. Nach hier verbrei⸗ 
teten Gerüchten ſollen ſich ſowohl an der Nord⸗ 
front als auch an der Südfront große Gefechte 
entwickeln. 

Kog Norden jollen die Truppen Ras Kaſſas 
und Ras Seyoums die plötzlich auftretende 
i dazu benutzt haben, um mit ſtarken 
Kräften ihren bereits früher begonnenen Vor⸗ 
marſch auf Alfum fortzuſetzen. Die Italiener 
jollen ſich erbittert aus Blockhäuſern, MG- 
Nestern und ihren Feldſtellungen verteidigen. 

Weitere Gerüchte wollen wiſſen, daß auch die 
Saar pe des Ras Dejta im Süden zum 
Angriff ü gangen iſt. Die Abeſſinier gehen 
er ſtrahlenförmig in drei verſchiedenen Ko⸗ 
ennen vor, und zwar die erſte Kolonne auf 
Jet, die zweite auf Lugh Ferrandi und die 
dritte hart an der Grenze von Kenya. Ras 
Dejta ſoll die ſtrahlenförmige Angriffstaktit ge- 
wählt haben, um ſich vor Ueberraſchungen auf 
ſeinen Flügeln zu 1 4 m Er ſoll 60000 
Mann zur Verfügung haben. 


Ras Gugſa eingekerkert ? 


London, 8. Januar. Wie „Exchange Tele- 
graph“ aus Addis Abeba meldet, verlautet dort 
über die Erſchießung abeſſiniſcher Stammes⸗ 
führer durch die Italiener, daß der zu den 
Italienern übergetretene Ras Gugſa zwar nicht 
erſchoſſen, aber eingekerkert worden ſei. Ras 
Gugſa ſoll angeblich eine Verſchwörung gegen 
die Italiener organiſiert haben. 


* Pojener Tageblatt = 


Englands Flotte kommt in Bewegung 


Frühlingsfahrt der heimaiflotte 


London, 8. Januar. Zu gleicher Zeit, zu der 
aus Frankreich die Meldungen über eine bevor⸗ 
ſtehende Konzentration großer franzöſiſcher Flot⸗ 
tenkräfte im Mittelmeer eintreffen, gibt die 
engliſche Admiralität bekannt, 

daß Einheiten der ſogenannten Home Fleet, 

die ſich jetzt in Gibraltar befinden, wieder 

nach England zurückkehren werden. 
Zu dieſen Schiffen gehört die „Hood“, das größte 
Schlachtſchiff der Welt, das Schlachtſchiff „Ra⸗ 
millies“ ſowie die Schiffe „Orion“ und „Nep⸗ 
tune“. 

Gleichzeitig kündigt die Admiralität an, daß 
andere Einheiten der Home Fleet Mitte Januar 
die übliche Frühlingsfahrt vornehmen werden. 
Zu dieſen Schiffen gehören die beiden großen 
Schlachtſchiffe „Nelſon“ und „Rodney“, der 
Flugzeugträger „Furious“, der Kreuzer „Kairo“ 
und die 21. Zerſtörerflottille. 

Es verlautet, daß die Schiſſe ihre Frühlings⸗ 

fahrt entlang der ſpaniſchen und portu⸗ 

gieſiſchen Küſte bis in die Nachbarſchaft von 
Gibraltar vornehmen werden. : 

Naturgemäß beſchäftigt man fih in London 
ſehr ſtark mit der Frage, ob die gleichzeitige 
Ankündigung der franzöſiſchen und engliſchen 
Flottenverſchiebungen als Ergebnis der engliſch⸗ 
franzöſiſchen Beiſtandsverhandlungen etwa in 
der Richtung erfolge, daß franzöſiſche Schiffe in 
gewiſſen Fällen im Mittelmeer an die Stelle 
engliſcher treten. : 

Der „Evening Standard“ will indeſſen wiſſen, 
daß die franzöſiſchen Maßnahmen nichts mit den 
Beiſtandsverhandlungen zu tun hätten, und daß 
Frantreich dieſe Aktion auf eigene Initiative 
und aus eigenen Gründen vornehme. 


Die beiden Kriegsſchiffe „Nelſon“ und „Rod⸗ 


ney“ gelten in England als die mächtigſte 
Schlachtſchiffe der Welt. Die „Nelſon“ hat eine 
Waſſerverdrängung von 33 500 und die „Rod⸗ 
ney“ von 33900 Tonnen. Die „Nelſon“ führt 
die Flagge des Admirals Bakehouſe, des Ober- 
befehlshabers der engliſchen Heimatflotte. 


Rom wartet ab 


Nom, 8. Januar. An zuſtändiger Stelle wird 
erklärt, daß die italieniſche Regierung fih jeder 
Aeußerung zu der Zurückziehung einiger eng⸗ 
liſcher Schiffseinheiten aus dem Mittelmeer 
enthalten müſſe, ſo lange nicht erſichtlich ſei, 
daß ſie eine dauernde Verminderung der Flot⸗ 
tenſtärke bedeute und nicht vielmehr nur einen 
Austauſch der Geſchwader zu Reparatur: und 
Urlaubszwecken. x 

Die Erregung gegen England, deren Ausbrüche 
für einige Wochen zurückgedämmt waren ijt in 
der italieniſchen Preſſe wiederum im Wachſen 
begriffen. In allen Blättern kehren die Hin⸗ 
weiſe auf den „Egoismus und den Hochmut des 
Volkes mit den fünf Gängen bei Tiſch“ wieder 
und auf die „Maske“, die dem britiſchen Im⸗ 
perium vom Geſicht geriſſen werden müſſe. In 
dieſem Zuſammenhang findet die „ſteigende Auf⸗ 
lehnung“ der unterworfenen Völker gegen ihre 
„Bedrücker“ wieder eine nachdrückliche Hervor⸗ 
hebung. 


Schweden und das 
Cazareit- Bombardement 


Ein Prozeß in Genf möglich 


Stockholm, 8. Januar. Die ſchwediſche Regie- 
rung hat bisher, entgegen anderslautenden Ge⸗ 
rüchten, wegen des Bombardements italieni- 


ſcher Bombenflieger auf die Rote⸗Kreuz⸗Sta⸗ 
tion in Abeſſinien noch keine Schritte unter⸗ 
nommen. Wie hier verlautet und wie z. B. 
„Aftonbladet“ zu melden weiß, ſoll eine dies⸗ 
bezügliche 

Entſcheidung der ſchwediſchen Regierung erſt 

nach Eingang der hierfür notwendigen 

Unterlagen 
erfolgen. Hierzu gehört unter anderem auch der 
Bericht des italieniſchen Oberbefehlshabers, in 
deſſen Bereich die Bombenflieger ihre Kampf⸗ 
handlungen ausführten. Indes liegt ein ſolcher 
Bericht bis zur Stunde in Stockholm noch nicht 
vor. Auch die Leitung des ſchwediſchen Roten 
Kreuzes erwartet noch eine ausführliche Zu⸗ 
ſammenſtellung der angerichteten Schäden, um 
danach den Nachſchub von Erſatzmaterial oder 
eine etwaige Schadenerſatzforderung bemeſſen 
zu können. Nach Meinung von „Aftonbladet“ 
dürfte 

ein Prozeß in Genf im Bereich der 

Möglichkeit 
liegen. Meldungen über ein Erſcheinen des 
Außenminiſters Sandler auf der Sitzung des 
Völkerbundrates am 20. Januar werden hier 
als nicht zutreffend bezeichnet. 

Wie ferner gemeldet wird, beabſichtigt die 
ſchwediſche Miſſionsleitung, durch das Außen⸗ 
miniſterium bei den italieniſchen Behörden vor⸗ 
ſtellig zu werden, um eine Entſchädigung für 
die aus Italieniſch⸗Oſtafrika ausgewieſenen 
Miſſionare zu erwirken. Es ſoll ſich um eine 
Summe von etwa 40 000 Lire handeln, die die 
ausgewieſenen Schweden infolge italieniſcher 
Währungsmaßnahmen und anderer Schwierig⸗ 
keiten eingebüßt haben. 


„Oelſperte möglich, 
aber überflüſſig“ 


London, S. Januar. Die Kritik an der Nooſo⸗ 
veltſchen Botſchaft iſt nunmehr zu der Schluß⸗ 
folgerung gelangt. daß Oelſanktionen ſachlich 
möglich ſind: mit anderen orten, England 
lanbe, daß die Völkerbundſtaaten wirkſame 
elſanktionen auferlegen können, ohne daß 
dieſe von den USA. durchkreuzt werden. Eine 
engliſche Initiative in dieſer Angelegenheit 
wird hier nicht für nötig gehalten, nachdem 
der Völkerbund die Oelſanktionen im Grund⸗ 
ſatz bereits gebilligt hat. Infolgedeſſen kann 
der Präſident des Wölterbundrats dieje Anz 
gelegenheit von ſich aus zur Sprache bringen. 

Die praktiſche Möglichkeit der Oelſanktionen 
aber bedeutet noch nicht, daß ſie allgemein für 
olitiſch klug gehalten werde. Und hierüber 
knd in der Tat die Anſichten noch verſchieden. 
So ift hier zu hören, daß die Oelſanktionen ſetzt 
vielleicht gar nicht mehr nötig ſind. an 
glaubt zu wiſſen, daß Muſſolini ſich bis zum 
etwaigen Inkraftſetzen der Oelſanktionen ge⸗ 
nügend verproviantiert haben wird, um den 
1 Feldzug bis zum Beginn der 
egenzeit durchzuhalten. Inwieweit aber 
Italien dann noch imſtande iſt. den Krieg fort⸗ 
zuführen, dürfte nicht ſo ſehr vom Petroleum 
als von der allgemeinen Wirtſchaftslage und 
der militäriſchen Lage abhängen. 

Sowohl die wirtſchaftliche Lage als auch 

die militäriſche Lage Italiens wird hier 

als ſehr ungünſtig angeſehen, ſo daß viel⸗ 

fach geglaubt wird, daß die gegenwär⸗ 

tigen Sanktionen genügend find, um das 
Kriegsende zu erzwingen. 

Diejenigen, die dieſe allerdings beſtrittene 
Anſicht teilen, halten deshalb Oelſanktionen für 
überflüſſig. Aber wie gejagt, die Entſcheidun 
darüber obliegt dem Völkerbund, dem Englan 
folgen wird, mag er in der einen oder in der 
anderen Richtung marſchieren. 


Warum trat Amerika in den Krieg ein? 


nüſtungs-Anterſuchungsausſchuß wieder zuſammengeireten 


Waſhington, 7. Januar. Der Ausſchuß des 
Senats zur Rüſtungsunterſuchung iſt wieder zu⸗ 
ſammengetreten. In ſeiner Sitzung am Diens⸗ 
lag ſollen J. P. Morgan ſowie ſeine Teilhaber 
Thomas Lamont und George Whitney über die 
Rolle der Firma Morgan bei dem Eintritt 
Amerikas in den Weltkrieg Ausſagen 2 
Der Vorſitzende des Ausſchuſſes, Senator a 
hofft auf Grund der zu erwartenden Enthül⸗ 
lungen den Senat zu noch ſchärferer Neutrali⸗ 
tätsgeſetzgebung veranlaſſen zu können. 


In einer Vorerklärung behauptete Morgan, 
daß der Unterſeebootkrieg allein ſchuld an dem 
Eintritt Amerikas in den Krieg geweſen ſei. 

Senator Nye erklärte demgegenüber in einer 
en vor dem eigentlichen 
Verhör, e . 

wer behaupte, der deutſche Unterſeeboot⸗ 
trieg und nicht die andelsintereſſen 
hätten letzten Endes Amerikas aktive 
„eilige Teilnahme“ herbeigeführt. der 
ſollte lieber Romane ſchreiben, denn er 
vertkenne vollkommen die Tatſachen und 
ſei blind a dem einwandfreien 
eweismaterial. 

Der Senatsausſchuß hat durch ſeine Beamten 
die geſamten Archive der Firma Morgan acht 
Monate hindurch genau unterſuchen laſſen. An 
Hand dieſes Materials will das Komitee der 
Oeffentlichkeit vor Augen führen, wie der größte 
Teil der ganzen Kriegs⸗Hauſſe von einer ein⸗ 
zigen Hand gelenkt wurde, nämlich von dem 
Hauſe Morgan, und wie die ganze Kredit⸗ 
maſchinerie auf zwei Grundſätzen aufgebaut 
war. Erſtens ſollte alles getan werden, um 
den europäiſchen Krieg zu verlängern, und 
zweitens mußten die Alliierten ſiegen, weil man 
ihnen große Kredite zur Verfügun geſtellt 
halte. Auch andere finanzielle 
wie die National City Bank, der Guarantee 


roßinſtitute. 


Truſt. Bonbright and Co. und Kuhn, Loeb Co. 
werden wahrſcheinlich zu den Verhandlungen 
hinzugezogen werden. Ein Mitglied des Komi⸗ 
tees erklärte der United Preß: „Wir wollen 
eine Geſchichte der Neutralitätspolitik der Ver⸗ 
einigten Staaten ſchreiben, wir wollen zeigen, 
daß ar Politik unter dem Druck der Ban⸗ 
kiers zuſammengebrochen iſt, und daß das Volk 
ahnungslos war.“ 


Die Dernehmung 


Wafbingion, 8. Januar. Im Verlauf der 
Sitzung s Senatsausſchuſſes für die 
Rüßtungsunterſuchung ſagte J. P. Morgan, 
der als erſter gr Vernehmung geladen war. 
aus, daß ſein Bankgeſchäft den Alliierten im 
Jahre 1915 Darlehen gewährt habe, nach⸗ 
dem Präſident Wilſon ſeine Einwilligung 
dazu erteilt hätte. Obwohl Morgan behaup⸗ 
tet, daß die „deutſchen Handlungen“ und 
nicht die internationalen Geldgeſchäfte Ame⸗ 
rika in den Weltkrieg hineingezogen hätten. 
erklärte er, daß die Sympathien ſeiner 
Firma von Anfang an auf feiten der Alliier⸗ 
ten geweſen ſeien. 


Kabeltelegramme aus dem Archiv der 

Morgan-Bank ergaben, daß kaum drei 

Tage nach Frankreichs Kriegseintritt 

Frankreich bei Morgan & Co. wegen 

einer Anleihe oder eines Handelskredits 
angefragt habe. 


Aussagen und Schriftwechſel ergaben, daß 
das Staatsdepartement unter William Bryan 
dies mißbilligt habe. Präſident Wilſon 


änderte jedoch die Lage, indem er einen weit⸗ 
gehenden Unterſchied machte und 

„Kredite“ geſtattete, aber ein Anleihever⸗ 

bot beibehielt, 
Die Mitglieder des Ausſchuſſes kamen zu der 
Anficht, daß die Wirkung von Anleihen und 
Krediten für alle praktiſchen Zwecke dieſelbe 
ſei. Morgan erklärte weiter, wenn die Re⸗ 
gierung ihre Politik änderte, änderten wir 
die unſrige. ? 

Aus der Verhandlung ging weiter hervor, 
daß die Aenderung der Wilſonſchen Politik 
in einem Geheimſchreiben des damaligen 
Anwalts des Staatsdepartements Lanſing 
vom 23. Oktober 1914 dargelegt wurde. In 
dieſem heißt es, daß Wilſon die Beſeitigung 
der „Hinderniſſe“ gutgeheißen habe, auf die 
Morgan und andere Bankiers bei ihren 
Geldgeſchäften mit den Alliierten geſtoßen 
jeien. Lanſing erklärte in dem Geheimſchrei⸗ 
ben, daß er bei der Unterhaltung mit dem 
Präſidenten den Eindruck gewonnen habe, 
daß, da der Handel mit den Kriegführenden 
geſetzlich erlaubt und angemeſſen ſei, Hinder⸗ 
niſſe, wie Einmiſchung in Kreditabkommen 
oder erleichterte Deviſenmethoden, beſeitigt 
werden ſollten. Die Verhandlungen ergaben 
weiter, daß Bryans Gegnerſchaft gegen die 
a ka von Krediten in einem Schreiben 
vom 10. Auguſt 1914 an Wilfon zum Aus⸗ 
druck gekommen fei, in dem Bryan erklärte: 


Wir ſind die einzige große Nation, die in 
den Krieg nicht verwickelt iſt, und unſere 
Weigerung, irgendeinem der Kriegführenden 
Gelder zu leihen, würde das Kriegsende be» 
ſchleunigen. 


Ein republikaniſches Mitglied des Unter⸗ 
ſuchungsausſchuſſes erklärte im weiteren Ver⸗ 
lauf der Verhandlungen, 


daß die frühzeitige Freundſchaft Mor; 
gans für die Alliierten die Neufralitäts- 
politik Wilſons verletzt habe. 


Morgan erwiderte hierauf, daß die Neutra 
litätsfrage Sache der Regierung geweſen ſei. 
mit der die Bankiers nichts zu tun gehabt 
hätten. Der Hauptanwalt des Senatsaus⸗ 
ſchuſſes Rauſhenbuſh verſuchte nachzuweiſen, 
daß Morgan & Co. nicht alle angeforderten 
Urkunden ausgeliefert hätten. Demgegenüber 
erklärte einer der Teilhaber Morgans, Whit⸗ 
ney, daß alle angeforderten Schriftſtücke un⸗ 
terbreitet worden wären, wenn man ſie hätte 
finden können. Einige ſeien jedoch verloren» 
gegangen. 

Morgan gab die Aktiven ſeiner Firma 
am 31. Dezember 1935 mit 537,944 Millionen 
Dollars an. behauptete aber auf die Frage 
des Ausſchußvorſitzenden Nye, daß er ſich der 
Höhe der Aktiven bei . 1914 
nicht entſinnen könne. Er werde darüber 
ſpäter Mitteilung machen. 


der Bund der Kirchen gegen den Bolſchewismus 


Denkſchrift an den Völkerbund 


Rotterdam, 8. Januar. Der Internationale 
Bund der Kirchen zur Verteidigung gegen den 
Bolſchewismus auf an und religiöſem 
Gebiet veranſtaltete am Dienstag in Kot er: 
dom unter der Leitung von Pfarrer Dr. Krop 
eine 

itart beſuchte Kundgebung gegen die 
bolſchewiſtiſchen Kirchenverſolgungen, 
der auch mehrere diplomatiſche Vertreter bei⸗ 
wohnten. 

Die einzelnen Redner legten eingehend die 
bolſchewiſtiſche Gefahr für die ganze Welt dar. 
Sie entwickelten in religiöſer Hinſicht ein 
düſteres Bild der heutigen Zuſtände in Sow⸗ 
jetrußland. Beſonders die erſchütternden Schil⸗ 
derungen der unmenſchlichen Mittel, mit denen 
man in Sowjetrußland die Pfarrer „liquis 
diert“, ſtießen auf höchſtes Mitgefühl. wie auch 
die Schilderung über die Schändung der Kirchen 
allgemein ſtärkſte Beachtung fand. 

Als Ergebnis der Kundgebung wird eine 


Dentkſchrift dem Völkerbundſekretär Avenol zu- 


geſandt. Darin wird unter Anführung zahl⸗ 
loſer Beiſpiele aus der Preſſe über den Kampf 
der Bolſchewiſten gegen die Kirche und unter 
Darlegung vieler Fälle unmenſchlicher Folte⸗ 
rungen, denen Geiſtliche unterworfen wurden, 
die 1 Beſeitigung der von den bolſche⸗ 
wiſtiſchen achthabern auf kirchlichem Gebiet 


geſchaffenen Zuſtände gefordert. Weiter heiß! 
es in der Denkſchrift: 
Solange die Sowjetunion nicht dem Völker⸗ 
bund angehörte, antwortete man auf uns 
ſere vielfältigen Geſuche, daß der Hohe Nat 
ſich nicht mit einer Angelegenheit befaſſen 
könne, die außerhalb ſeiner Gerichts it 
liege. tzt aber handelt es um eine 
dem Völkerbund angehörende Macht, gegen 
die ſich unſere Klagen richten. 
Loſſen wir die Drohung der Weltrevolution 
beiſeite, die nach wie vor beſtehen bleibt, über⸗ 
gehen wir die Arbeitsbedingungen, die kaum 
abweichen von denen, die die offen angenom⸗ 
mene Sklaverei anderswo geſchaffen hat, bleiben 
wir auf dem Gebiete der Gewiſſensfreiheit und 
des Kultes, das beſonders zum Gebiet der 
Kirche gehört: 8 
Wir ſehen nicht, was ſich beim Eintritt 
der Sowjetunion in den Völkerbund 
Die Denticrift älieht: Mir wilen, daß 
ie Denkſchri ekt: Wir willen, nur 
| Mitglied Vbtterbundes | unfere Be 


ein itglied des 


ſchwerde auf die Tagesordnung des Hohen 


Rates ſetzen kann, aber wir hoffen, daß ſich 
unter den Vertretern der Völkerbundſtagten, 
denen ihr Ruf nicht gleichgültig iſt, wenigſten⸗ 

Wortführer der 


einer befindet, der ſich zum 
aufs höchſte beunruhigten Kirchen macht. 


AKUTEN RURRETRRERERTAAN, 


Bom Außenausſchuß des Sejms 


Expoſé Becks am 14. Januar 


Am 8. Januar um 11 Uhr fon unter Vorſitz 
des AEE Shaegel eine Sitzung der 
Außenkommiſſion des Sejms ſtatt. n dieſer 
Sitzung nahm die Kommiſſion folgende Ratifi⸗ 
kationsgeſetze an: Die Handelskonvention zwi⸗ 
om olen und Kanada, die Konvention zur 

reinheitlichung grundſätzlicher Vorrechte und 
Hypotheken, die den Seehandel betreffen, die 
Konvention zur Begrenzung der Verantwort⸗ 
lichkeit für Beſitzer von Sel iffen. Außerdem 
wurde ein Geſetzesvorſchlag für die Beſtätigung 
des Regierungsvorſchlages über den Eintritt 
Polens in die Konvention der Lazarettſchiffe 
angenommen. 

Zum Schluß der Sitzung gab der Vizemarſchall 
Schaetzel der Kommiſſion bekannt, daß die nächſte 
Sitzung am 14. Januar um 12 Uhr ſtattfindet. 
In dieſer NE wird der Außenminiſter Beck 
ein Expoſé übe ie Außenpolitik Polens halten, 
an das ſich eine Diskuſſion anſchließen wird. 


Zortiegung 
des Pieracki-Prozeſſes 


Nach der Pauſe, die durch das orthodoxe Weih⸗ 
nachtsſeſt hervorgerufen wurde (das bekanntlich 
am 6. und 7. Januar begangen wird), werden 
heute die Verhandlungen vor dem rſchauer 


Bezirksgericht fortgeſetzt. Der letzte der vier 
Verteidiger, ehtsanmalt Hantiemicı, wird 
pian zu Beginn der Verhandlungen feine Ver⸗ 
eidigungsrede halten. Dieſe Rede wird wahr⸗ 


ſcheinlich den ganzen Verhandlungstag andauern. 


Danach erfolgen die Erwiderungen. Die An⸗ 
Fe n werden dann ihr letztes Wort zu 
prechen haben. : 


Die Urteilsverfündung ift 1 5 Mitte der näch⸗ 
ſten Woche zu erwarten. en der äußerſt 
komplizierten Verhandlungsweiſe wird 9 705 
ſcheinlich der Vorſitzende des Gerichts eine mehr⸗ 
ub Pauſe einſchieben für die Beratungen 

er 
endgültige Formulierung des Urteils. 


delegierlenverſammlung 
des polniſchen Lehrerverbandes 


Kürzlich fand in Warſchau eine Delegierten⸗ 
verſammlung des polniſchen Lehrerverbandes 
ſtatt, an der über 1000 Delegierte teilnahmen, 
die eh 50 000 in dieſem Verbande zuſam⸗ 
mengeſchloſſene Lehrer vertreten. Die Tagung 
wurde vom Vorſitzenden Nowak eröffnet. Der 


das geſamte Prozeßmaterial und für die 


ſtellvertretende Vorſitzende gab einen Tä ito 
bericht des Verbandes für die letzten zwei Jahre. 
1 De un Sne —.— 
der Tagung über Spezialfragen der ag 
der ſoz Kin Arbeit und der Organiſation. 
Am erſten Zap wurde ein neuer Vorſitzender 
gewählt, da der bisherige Vorſitzende, der s 


30 Jahre im Verbande tätig ift, aus Geſund⸗ 


heitsrückſichten ausſcheiden muß. Zum Vorſitzen⸗ 
den wur 5 der 1 E Stellvertreter Ste 
Jan Kolanko. gewählt. 


Am zweiten 1 11 berieten die Sonderaus 
ſchüſſe. Gegen 12 Uhr erſchien der Unterrichts 
miniſter, mith Swietoſlawſti, der an die An⸗ 
weſenden folgende Worte richtete: 


„Meine Herren! Es iſt hier weder die Zeit 
noch der Ort, Programme . did Ich freue 
mich, mit Ihnen perſönliche Verbindungen anf: 
nehmen zu können, und glaube, daß in unſerem 
gegenſeitigen Verhältnis eins an erſter Stelle 
ſtehen muß: ſich Rechenſchaft abzulegen über das 
Ziel und die Mittel. über die wir verfügen. 
Unier aller Lage und auch die Lage meines 
Reſſorts ift. ſchwer. Wir find uns flar über 
die Schwierigkeiten und werden n fie ans 
kämpfen. Unjere Zuſammenarbeit muß im Sinne 
gegenſeitigen Verſtehens und Vertrauens, im 
Sinne der Klarheit und Aufrichtigkeit N 
Das Miniſterium arbeitet augenblicklich an der 

fung von Arbeitsbedingungen, die dem 
Lehrer eine wirkliche Bildungsarbeit ermöglichen. 
ch vertraue auf die W b unſerer Zu⸗ 
ammenarbeit und wünſche Ihnen für dieje 
agung viel Erfolg.“ 


Staatspräfident Beneſch auf der 
prager Burg 


ragen 
Burg bezogen, die nach dem Geſetze der Sitz des 


ee ee des Präſidenten und der 


Maſaryk befinden. Die Privatwohnung des 
erſten Präſidenten der Republik bleibt nach 
einem Wunſche ſeines Nachfolgers bis in die 

kleinſte Einzelheit jo, wie fte T. G. Maſaryk 
verfallen hat. Auch die Repräſentationsräume, 
die künſtleriſch wertvoll eingerichtet find, blieben 
| ganz unverändert. 


e 


„ 


Freitag, 10. Januar 1936 


Poſener Tageblatt 


Aus unferer Volksgruppe 


Galiz'endeulſchlum in Front 


Es iſt ein ſchwerer Weg, den das Ausland⸗ 
deutſchtum in nationaler Hinſicht zu gehen hat. 
Wirtſchaftsnot und Vedrängung in taujenderlet 
Form machen ihn gefährlich. Daß ſie trotzdem 
oder vielleicht gerade deshalb ihrem Volkstum 
die Treue halten, ihr Recht kämpfend wahren, 
ſich nicht untertriegen laſſen, ja ihre Poſitionen 
ausbauen, dieſe Volksgenoſſen in Oſt und Weſt, 
in den Kolonien und in Ueberjee, macht jie zu 
heroiſchen Kämpfern, deren Kampf noch viel 
mehr Würdigung im Mutterland verdient, als 
ihm ſelbſt heute im erneuerten, völkiſch erwach⸗ 
ben Reich bereits gezollt wird. 


Beſonders ſchwer, aber auch beſonders tapfer 
und opferwillig geht das Deutſchtum in Gali⸗ 
zien ſeinen Weg. Eine kleine Schar nur im 
weiten Oſtraum, verſtreute Bauernkolonien 
nördlich der Karpathen, ein kleines Häuflein in 
den Städten des Landes. Aber treu und zäh 
und eifrig im Ausbau der nationalen Stütz⸗ 
punkte. Was in dieſem Kampfe die deutſche 


Preſſe bedeutet, iſt wohl auch dem Binnen⸗ 


deutſchen klar. Die Galiziendeutſchen haben 
ihre Preſſe in Form. So in Form, daß ihre 
Ausgeſtaltung Schritt vor Schritt vor ſich geht 
und heute vielleicht zu den beſten Heimatblät⸗ 
tern des Oſtraumdeutſchtums gezählt werden 
kann. Mit dem neuen Jahr hat das Lemberger 
„Oſtdeutſche Volksblatt“ einen bemerkenswerten 
Ausbau vorgenommen. Der Geiſt des Blattes 
war ſchon immer vorbildlich, er brauchte nicht 
geändert werden. Aber das unſcheinbare 
Kleinſtformat iſt einem neuen, würdigeren Ge⸗ 
wand gewichen. In normaler Zeitungsgröße 
vertritt das Lemberger Blatt nun ſein heimat⸗ 
liches Deutſchtum. Und in welch überraſchen⸗ 
der Weiſe wurde der Inhalt erweitert und 
ausgeſtaltet. Ein Erfolg, auf den das Gali⸗ 
ziendeutſchtum ſtolz ſein kann. Lemberg iſt 
freilich dort „weit im Oſten“. Aber Lemberg 
war im 14., 15. und 16. Jahrhundert eine deut⸗ 
ſche Stadt. Deutſche Männer bildeten den 
Stadtrat und das Schöffengericht in Lemberg. 
Von den knapp 5000 Einwohnern, die Lemberg 
im Jahre 1405 zählte, waren nahezu 4000 
Deutſche. Sie bedienten ſich der deutſchen 
Mutterſprache ſowohl im Hauje wie im Amte, 
deutſch waren die Prieſter, die in den Kirchen 
der Stadt predigten, deutſch die Sprache der 
Zünfte, der Handel⸗ und Gewerbetreibenden. 
Die Deutſchen bildeten das ſtädtiſche Patrizier⸗ 
tum, in ihren Händen ruhten die Stadtämter, 
zum größten Teil auch der Handel und die 


Kapitalien. Mag es heute in Lemberg und in 
anderen Städten auch anders ausſehen. 


Das 
Deutſchtum ſteht auf der Wacht, in den Städten 
und zäher noch in den Koloniſtendörfern. Und 
ift tapfer und zukunftsfroh am Ausbau feiner 
Preſſe und ſeiner nationalen Stellungen. Das 
„Oſtdeutſche Volksblatt“ kann ſo ſchreiben: „Ein 
neues Gewand haben wir mit unſerem neuen 
Jahrgang angelegt. (Es iſt der 15. Jahrgang; 
rechnen wir aber vom eigentlichen Beginn, d. i. 
die Zeit des „Deutſchen Volksblattes“ für Gali⸗ 
zien, herausgegeben vom ehemaligen Bund der 


stellen, daß der Verband deutſcher 


chriſtlichen Deutſchen in Galizien, ſo iſt es be⸗ 
reits der 29. Jahrgang!) Das neue Kleid 
birgt aber in ſich den alten Inhalt und wird ſo⸗ 
mit unſeren Volksgenoſſen dennoch ein lieber 
alter Freund und Ratgeber bleiben. Doch 
unſer auslanddeutſches Schickſal wollen wir 
hier weiter leben und ſeine Geſchichte mehren 
helfen, wie es uns unſer Geſchick hier nördlich 
der Karpathen aufgetragen hat.“ 


Boiniſch-Teſchen ohne deulſche 
Zeitung 


Der zu Polen geſchlagene Teil der in den 
Friedensverträgen regelrecht entzweigeſchnitte⸗ 
nen Stadt Teſchen iſt wie das ganze ſchleſiſche 
Grenzgebiet ſtark deutſch beſiedelt. Polniſch⸗ 
Teſchen hatte im „Deutſchen Grenzboten“ bisher 
auch eine kleine, aber tapfere deutſche Orts⸗ 
preſſe. Es iſt ein ſchwerer, durch die unerquick⸗ 
lichen Wirtſchaftsverhältniſſe erzwungener Ber- 
luſt, daß dieſes Blatt nun ſein Erſcheinen ein⸗ 
ſtellen muß. Der Verlag begründet ſeinen 
ſchweren Entſchluß ſelbſt folgendermaßen: 


| deutſche Minorität bald wieder auf einer ge- 
ì 


„Einſtens dazu geſchaffen, die Intereſſen des 
hieſigen Deutſchtums zu wahren und zu för⸗ 
dern, mußte der „Grenzbote“ dieſe Aufgabe 
immer mehr jenen deutſchen Zeitungen unſeres 
Heimatlandes überlaſſen, die infolge ihrer täg⸗ 
lichen Ausgabe dazu beſſer geeignet waren. 


Auch die ſich immer mehr geltend machende 
Gruppierung des Deutſchtums in Polen nach 
Parteien hat zu der Einſtellung unſeres Blat⸗ 
tes weſentlich beigetragen. Wir betrachten die 
aus der Zerſplitterung entſtandenen Verhält⸗ 
niſſe wohl nur für eine vorübergehende Er⸗ 
ſcheinung, denn wir ſind überzeugt, daß ſich die 


meinſamen Linie treffen wird, aber fie er- 
ſchweren einem unparteiiſchen Blatte, wie es 
der „Grenzbote“ immer war, die Exiſtenz, 


machen ſie geradezu unmöglich. 


Um den Kampf für die Einigkeit des Deutſch⸗ 
tums in Polen fortführen zu können, hatten 
wir augenblicklich zu wenig Anhänger — auch 
zu einem Kampf für ideale Ziele gehören leider 
materielle Mittel —, aber wir hoffen, daß uns 
mit der Zeit neue Anhänger entſtehen werden, 
die uns helfen werden, den „Grenzboten“ wie⸗ 
der aufleben zu laſſen, wenn ſich unſer inniger 
Wunſch nach Einigkeit erfüllt hat.“ 


l 
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alte chriſtliche Liebe herrſchen möge, findet 
er ſich mit allen gläubigen deutſchen Katho⸗ 
liken und dem geſamten Deutſchtum. 


Die impoſanteſte Kundgebung der wieder 
hergeſtellten Einmütigkeit war im Jahre 
1935 gewiß die Haupttagung des Verbandes 
deutſcher Katholiken, die am 24. November 
in Graudenz ſtattgefunden hat. Sie 
zeigte deutlich den Willen des deutſchen 
Katholizismus in Polen zu pojitiver 
Arbeit auf dem Boden des katholiſchen 
Glaubens und des deutſchen Volkstums und 
die Ablehnung des 1 den Verband 
in politiſche Auseinanderſetzungen hinein⸗ 
zuziehen. Was der Hauptgeſ aftsfuhrer in 
die Worte prägte: „Das Bekenntnis zum 
Katholizismus und zum Deutſchtum iſt die 
einigende Idee des Verbandes, die durch 
nichts erſchüttert werden kann“ das wieder⸗ 
holte in ſeiner warmherzigen Anſprache der 
Delegat des Kulmer Diözeſanbiſchofs, Prä 
lat Prof. Dr. Sawic ki, als er erklärte: 
„Deutſchtum und Katholizismus ſind keine 
Gegenſätze. Sie gehören zuſammen, fie bil- 
den eine Harmonie, eine Einheit. Mit 
Innigkeit und Wärme treten wir für das 
deutſche Muttervolk ein, weil es ein Stück 
unſeres eigenſten Weſens iſt.“ Auch andere 


Das Teſchener Deutſchtum hat jo feine geiftige | Worte des Delegaten werden ihren Wider: 


Stütze vorerſt verloren. 


der Berband deuficher Katholiken im Jahre 1935 


Ein Rückbl d 


Die inneren Auseinanderſetzungen in un⸗ 
ſerer deutſchen Volksgruppe ſind auch an den 
deutſchen Katholiken in Polen und an ihrer 
Organiſation, dem Verband deutſcher Ka⸗ 
tholiken, nicht ſpurlos vorübergegangen. 
Insbeſondere das Jahr 1934 brachte dem 
Verbande eine ſchwere Kriſe, als der da⸗ 
malige Vorſtand verſuchte, politiſche Fragen 
in den Bereich der Verbandsarbeit zu ziehen 
und dadurch die ausſchließlich den Fragen 
des Glaubens und des Volkstums gewidmete 
Pa a der Organiſation zu jtören. Im 

us 
Mitglieder des Verbandes, des Domherrn 
Dr. Paech (Poſen), des Pfarrers Kallas 
N und des Schulrats Dudek 
(Oberſchleſien), die ſich dieſen Verſuchen ent⸗ 


gegenſtellten, fand die Kriſe ihren Höhe⸗ 


punkt. Es ging damals zweifellos um Sein 
oder Nichtſein für den Verband deutſcher 
Katholiken, und mit Sorge mußte jeder 
deutſche Katholik damals daran denken, ob 
und wie wohl die Organiſation dieſe Be⸗ 
laſtungsprobe überſtehen würde. h 
Heute dürfen wir mit Befriedigung feſt⸗ 
1 Katholiken 
eine Feuerprobe glänzend beſtanden hat. 
ereits gegen Ende des Jahres 1934, im 
Dezember, wurde der damalige Hauptvor⸗ 
ſtand durch die Hauptverſammlung in Katto⸗ 
witz abberufen und an die Spitze des neuen 
Hauptvorſtandes Herr Otto Olbrich ge⸗ 
ſtellt, der zugleich die ſtärkſte Bezirksgruppe 
des Verbandes, die oberſchleſiſche, mit ihren 
54 Ortsgruppen und 12 000 Mitgliedern 
repräjentiert. Den ſtellvertretenden Vorſitz 


chluß dreier hochverdienter führender 


hat Domherr Fuhrmann, Gneſen, inne, 
neben dem Poſen und Pommerellen noch 
durch die Herren Knechtel, Kalmutzki, Pfar⸗ 
rer Kliche, Pfarrer Kallas, Dr. Biſchoff, 
Glock und Komiſchke vertreten ſind. 

Das Jahr 1935 iſt vor allem dem Ausbau 
und der inneren Feſtigung des Verbandes 
gewidmet geweſen. Dieje Arbeit iſt über⸗ 
raſchend erfolgreich geweſen: es gen t zu 
erwähnen, daß allein in Pommerellen ſteben 
neue Ortsgruppen gegründet und 800 Mit⸗ 
glieder neu gewonnen werden konnten. 
Unter den Maßnahmen, die der notwendigen 
inneren Befriedung des Verbandes gewid⸗ 
met waren, verdient beſonders die Rehabili⸗ 
tierung der durch den früheren Vorſtand 
ausgeſchloſſenen Mitglieder hervorgehoben 
zu werden. Es war eine zwar ſelbſtverſtänd⸗ 
liche, aber dennoch froh begrüßte Genug⸗ 
tuung, als das Schiedsgericht den Ausſchluß 
für „formell unwirkſam und ſachlich unbe⸗ 
„gründet“ erklärte, durch den der frühere 
Vorſtand den nicht nur von allen deutſchen 
Katholiken, ſondern vom geſamten Deutſch⸗ 
tum hochverehrten Domherrn Dr. Pa ech 
jowie Pfarrer Kallas und Schulrat Du⸗ 
dek aus der Verbandsarbeit hatte aus⸗ 
a wollen. Es wird überall freudigen 

iderhall gefunden haben, als Domherr 
Dr. Paech nach der Rehabilitierung auf der 
Generalverſammlung in Graudenz erklärte, 
man habe nicht dulden können, daß der 
Verband deutſcher Katholiken für politiſche 
und perſönliche Ziele vorgeſpannt werde, 
und in dem Gebet, daß wieder Frieden und 
Eintracht im Verbande einziehen und die 


| 
| 


hall bei allen deutſchen Katholiken finden, 
o z. B. wenn er davon ſprach, daß auch wir 
as heiße Ringen im deutſchen Volke um 
Klärung und Bewährung erleben, und 
wenn er die Arbeit und die Notwendigkeit 
des Verbandes mit dieſen Worten begrün⸗ 
dete: „Der enge Zuſammenſchluß der deut⸗ 
chen Katholiken Polens in einem eigenen, 
über ganz Polen verbreiteten Verband, um 
völkiſche Eigenart auf katholiſcher Grundlage 
zu pflegen, iſt ein heiliges Recht 
Für die deutſchen Katholiken unſeres Landes 
gilt die hohe Verpflichtung, daß auch ſie aus 
einer großen Vergangenheit kulturelle Güter 
zu verwalten haben.“ 


Von wegweiſender Bedeutung iſt für jeden 
deutſchen Katholiken das, was Prof. Dr. 
Manthey, Pelplin, in ſeinem Grauden⸗ 
zer Feſtvortrag über den gläubigen 
deutſchen Menſchen geſagt hat. Prof. Man⸗ 
they bejahte die Wirklichkeit des Irdiſchen, 
die allerdings anderer Art iſt als die Wirk⸗ 
lichkeit des göttlichen Reiches; er bejahte die 
Kräfte des Bodens, des Blutes und der 
Raſſe, den Gedanken der Volksgemeinſchaft, 
und er ſtellte feit, daß das Chriſtentum 
keinen Widerſpruch zu dieſen neuen Ideen 
bedeute und die Angriffe zurückweiſen müſſe, 
die von neuheidniſcher Seite gegen die Kir⸗ 
chen gerichtet würden. Auf dieſem geiſtigen 
Boden iſt auch die Entſchließung entſtanden, 
die die einſtimmige Annahme auf der Grau⸗ 
denzer Haupttagung gefunden hat: „Der 
Verband deutſcher Katholiken in Polen ſteht 
nach wie vor auf dem Boden des Chriſten⸗ 
tums, wie es unſere heilige römiſch⸗katho⸗ 
liſche Mutterkirche lehrt und lebt, und hält 
unentwegt feſt an ſeinem von den Vätern 
ererbten Deutſchtum. Die Leitung des Ber: 
bandes fordert im Geiſte der Kundgebungen 
der deutſchen Biſchöfe alle Mitglieder auf, 
durch rege poſitive Verbandsarbeit, durch 
chriſtlichen Bekennermut im privaten und 
öffentlichen Leben und beſonders durch ge⸗ 
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G. Fortſetzung) Machdruck verboten) 
Schmidt I ift etwas erſtaunt. Das läßt ſich nicht ver- 


ſchweigen. Er hat heute nicht an Ludendorff gedacht, er hat 


an den Schangel gedacht, an Maſchinengewehre, an die 
angenen, an die Toten, und daran, daß er gut durch⸗ 
gekommen war und daß die Offenſive geklappt hatte, wun⸗ 
derbar geklappt hatte. Aber an Ludendorff? l 
Offiziere, die denten aljo an Ludendorff bei folder 
Gelegenheit, und daß er „es“ fieht... 
Nun bringt er jeine Meldung an. Ravenftein — er hat 


ruhige, ganz klare Augen — hört nicht ſehr genau auf das. 


was der Füſilier ihm meldet. Er ſagt zu dem anderen Offi⸗ 
zier: „Der arme Müller. Er hat fih noch lange quälen 
müſſen. War ganz bei Bewußtſein. Gut, daß es vorbei iſt.“ 

Dann plöblich fragt er: „Von wem kommen Sie? 
Schmidt I nennt noch einmal den Namen des Leut- 
nants, der ihn hierher geſchickt hat; nennen wir ihn nur 
noch . 5 zes kein. Sein Geſicht 
” nan: ieſo?“ fra avenſtein. n Belt 
rd abweiſend. ir 85 
i „ja, ſchon gut. Melden Sie Herrn Leutnant So- 
wieſo: der rechte Flügel ift ſtark genug. Der Angriff be- 
ginnt 2 Uhr 15.“ 
Schmidt I geht wieder nach worn. Er grinſt vor ſich 
hin. Der Oberleutnant muß erſt ein Bad nehmen. Der denkt 
wohl: „Der nächte Fluß und die nächſte Brücke find weit. 
Müſſen wir die Gelegenheit ausnutzen.“ 

Schmidt I ift ein heller Junge. Er grinſt. Er weiß 

nz genau, der Oberleutnant will nur zeigen, daß die 

e klar iſt. Will Kagan daß er keine Angst hat. Der wird 
wohl ein Bad im Kanal nicht ſo nötig gehabt haben. Aber 
das Bataillon ſollte ſehen, daß er badet 

Schmidt I weiß und alle, die die Badenden geſehen 
haben, wiſſen ganz genau: das ift eine Beruhigungspille. 


Und trotzdem: die Pille wirkt. Die Pille tut ihre Schuldig⸗ 
keit. Die Luft iſt nicht mehr ſo mulmig. 

Schmidt I kommt gut wieder an ſeinen alten Platz in 
der erſten Linie, er baut ſich auf dem Wieſenweg auf und 
ſchreit über die ſechs, acht Mann, die da in den flachen 
Gräben rechts und links vom Wege liegen und neugierig 
ſind, was er wohl bringt, und die die Angſt des Leutnants 
nu geſehen haben, er ruft über ihre Köpfe weg den Leut⸗ 
nant an: 

„Befehl ausgeführt! Meldung vom Bataillon: der 
rechte Flügel ift ftar? genug. Der griff beginnt 2 Uhr 15. 
8 5 7 ging es nicht, weil Herr Oberleutnant erſt ein Bad 
im Kanal nehmen mußte.“ 

Schmidt 1 grinſt immer noch, während er das ſagt. 
Dann wirft er h an feinen alten Platz. 

Der Mann vor ihm dreht fih um. Schmidt I erkennt 
den Sergeanten Manning. Er winkt mit der Hand dem 
wage zu und lacht. Es ift eine Anerkennung in feinem 

ick. ; 


* 


Um zwei Uhr und fün gem Minuten begann der 
Sturm gegen den Wald. Die Füſiliere gingen ihm Schritt. 

midt I war vorn im Schützenſchleier, jeden Augenblick 
erwartete er die Kugel, es war blauer Himmel, ſtrahlende 
Sonne, das Gras war grün und hoch, und ſie gingen gegen 
den Waldrand vor. 

Es reichte ei nicht mehr einem Laufſchritt, ſie 
hoben ein Bein 1 anderen, — linke, das retis, das 
linke, am Waldrand lag der Schangel, ſie gingen im 
Schritt, langſam, mühſam, mit zuſammengepreßlen Lippen 
und erwarteten die Kugel. Müde, müde ... Die Sonne 
brannte, es war zwei Uhr mittags und Ende Mai, die 
der leer, der Torniſter war r, die Patronen am Kop⸗ 
pel, das Seitengewehr, die Gasmaskenbüchſe, der Stahl⸗ 
helm, die verfluchte Knarre — die Beine ſchmerzten, und 
am Waldrand ſaß der Schangel. 

Die Wieſe war flach wie ein Brett. „Deckung wird 
nachgeliefert,“ flüſtert Schmidt vor ſich hin. 

Aber die Artillerie arbeitete, Schmidt I fah, wie die 
Granaten in die Erde fuhren, eine Wolke teuflich⸗ſchwaczen 
ee auf, dann ſenkte ſich ein Baum zur Seite. 
erſt langſam, dann ſchneller und ſchneller, dann hörte er 


Kehle war trocken, ſchon ee waren die Feldflaſchen mies 


den Donner des Einſchlags, und die Krone des Baumes 
krachte ſplitternd auf den Boden. 

Der Schangel gab's auf. Die Granaten, der Anblick der 
Schützenwellen e ag Er türmte ohne Gegenwehr. Das 
5 das Gas lag ihm noch in den Knochen und 

ngen. 


den 
Sie durchſchritten das Waldſtück, Schmidt 1 ging mit 
jeinem Zug durch Longueval. Um das Dorf hatte die erſte 
ſchwer gekämpft, in einem Hof wurden ſie von dreißig 
Franzoſen erwartet. Die hatten die Naſe voll und durften 
gleich dableiben mit einem Mann Bewachung. 
Sie ſtanden auf der Straße herum, da wurde er am Arm 
gezupft: ein altes verhutzeltes Weib, eine richtige Dorfihere. 
ig, bucklig, vom Alter, von der Arbeit und dem 


; Leben eines Lebens krummgezogen, zog ihn mit fidh fort, 


winkte. Widerſtrebend folgte er. Vor einem großen, ſchönen 
Hauſe blieb ſie ſtehen, da ſtand ihre Urgroßmutter, die 
war nicht viel jünger als ſie und blinzelte liſtig und zeigte 
mit dem ginger auf die Tür. Der Junge begriff nicht, fie 
drückte den Türgriff herunter, die Tür war verſchloſſen. 
Sie blinzelte wieder, idt J aber iſt ein ganz grüner 
Neuling, das iſt wohl ſchon zur Genüge klar. Er begriff 
immer noch nicht. Da packte die Urgroßmutter ſein Seiten⸗ 
gewehr und deutete auf das Türſchloß und ſchwatzte und 
kicherte und machte eine Bewegung. Und der Füſilier wußte 
endlich, was die Weiber wollten: die Zivilbevölkerung war 
geflohen, der Beſitzer dieſes Hauſes wohl auch, di⸗ 
beiden Hexen wollten nun plündern. s 

Da packte aber unſeren Feldſoldaten die kalte Wut: 
„Die ſind ja auf der Höhe!“ Und er fluchte und er ſchimpfte, 
und plötzlich riß er das Gewehr hoch und hielt der hübſche⸗ 
ren von den beiden Schönen die Mündung vor den Leib: 
Geſchrei, Geſchrei, Geſchrei, um Gottes willen, was für ein 
Geſchrei! und hundert Meter weiter ſtoben zwei Altweiber⸗ 
röcke um die Ecke. „Menſch, die können aber laufen!“ 
ſagte bewundernd Albert Berg, der Sanitäter. — 

Am Abend lagen fie auf der Höhe hinter Longueval: 
es war ruhig geworden, die Artillerie ſchwieg. 

Da näherte ſich von den Häuſern unten ein Zug 
merkwürdiger Geſtalten: hoch bepackt, gebückt unter ſchwe⸗ 
ren Laſten, kam die Gruppe Böhme an: vornweg der 
Unteroffizier, den Torniſter als eine Art prallgefüllte Kugel 
auf dem Rücken, hinten am Torniſter ein Weißbrot ſo groß 
wie ein Schweizer Käſe, oben auf dem Torniſter ein ande- 


meinjamen öfteren Sakramentenempfang, 
gutes Beiſpiel und nimmermüdes Gebet zu 
ſtreiten gegen das Neuheidentum in jeder 
Geſtalt, für das Wohlergehen der Kirche in 
aller Welt und vor allem für die Verchriſt⸗ 
gaung unſeres geſamten deutſchen Volks⸗ 
ums.“ 


Mit dieſem Programm tritt der Verband 
deutſcher Katholiken mit ſeinen 115 Orts⸗ 
gruppen und 25 000 Mitgliedern in das 
neue Jahr 1936. Der Weg, der ſich vor ihm 
öffnet, iſt nicht leicht. Wir wiſſen, daß es 
dem deutſchen Katholiken in Polen in man⸗ 
cher Beziehung ſchwerer gemacht iſt, ſein 
deutſches Volkstum treu zu bewahren, als 
ſeinem proteſtantiſchen Volksgenoſſen. Das 
vermehrt die Notwendigkeit der Betreuung 
und damit die Verantwortung des Verban⸗ 
des, der alle deutſchen Katholiken in ſeinen 
Reihen zuſammenſchließen will. Vielen 
tauſend deutſchen Katholiken fehlt die deut⸗ 
ſche Predigt und die ſeelſorgeriſche Betreu⸗ 
ung durch deutſche Geiſtliche. Es iſt überall 
die gleiche Not: bei uns im Poſener Lande 
wie in Pommerellen, im Lodzer Gebiet wie 
in Oſtgalizien und in Teſchen. Aber all 
dieſe Tauſende fühlen ſich unlöslich verbun⸗ 
den durch die gemeinſame Idee, in der ſie 
leben: Kirche und Volkstum. Und 
aus dieſer Idee ſchöpfen ſie die innere Kraft, 
die ſie brauchen, um ſich und ihren Kindern 
ihr Deutſchtum und den katholiſchen Glauben 
ihrer Väter zu bewahren. 


—— 


Die ſudelendeulſche „Zeil“ 


Jetzt auch eine karpathendeutſche Ausgabe 


Prag, 5. Januar. Wie die „Sudetendeutſchen 
Preſſebriefe“ mitteilen, wird ſeit dem 1. Ja⸗ 
nuar 1936 — einem oft geäußerten Wunſche des 
in der Karpathendeutſchen Partei zuſammen⸗ 
geſchloſſenen Deutſchtums der beiden öſtlichen 
Länder der tſchechoflowakiſchen Republik ent- 
ſprechend — eine beſondere Ausgabe der ſudeten⸗ 
deutſchen Tageszeitung „Die Zeit“ mit eigenen 
Nachrichten in die Karpathenländer verſandt. 
Nach dem politiſchen Zuſammenſchluß der Su⸗ 
detendeutſchen und der Karpathendeutſchen Par⸗ 
tei bedeutet dieſer Schritt eine noch engere 
Verbindung des Deutſchtums in Böhmen und 
Mähren⸗Schleſien mit dem der Karpathenländer. 


Eine Orksgruppe der Sudeten- 
deulſchen Volkshilfe aufge jt 


Prag, 8. Januar. Bei dem Leifer der Dris- 
gruppe der Sudetendeutſchen Volkshilfe in 
Wagſtadt (Tſchechoſlowakiſch-Schleſien) er- 
hienen dieſer bebe ein Vertreter der poli⸗ 
tiſchen Bezirksbehörden und zwei Gendar⸗ 
men. Sie erklärten, die Ortsgruppe ihre 
Tätigkeit vorläufig einſtellen müſſe, und be- 
ſchlagnahmten die zur Verteilung beifimmten 
Kleidungsſtücke. erner nahmen ſie alle 
Schriftſtücke mit. Als Begründung für die 
unverſtändliche Maßnahme wurde mitgeteilt, 
es feien Beſchwerden darüber eingelaufen. 
daß die Sudetendeutſche Volkshilfe nicht nach 
den geſetzlichen Beſtimmungen durchgeführt 
worden fei. Um welche Beanſtandungen es 
ſich handelt, wurde nicht bekanntgegeben. 
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MPoſener Tageblatt < 


Meinungsverſchiedenheiten 
in der ungariſchen Innenpolitik 


Budapeſt, 7. Januar. Wie die Blätter mel- 
den, ſoll es in der letzten Zeit zwiſchen dem 
Innenminiſter von Kozma und dem Gene- 
zaljefretär der Regierungspartei Bela Mar 
ton zu ernſten Gegenſätzen gekommen ſein, die 
den Rücktritt des Generalſekretärs der Regie⸗ 
rungspartei erwarten laſſen. 

Der Innenminiſter ſoll ſich, den Meldungen 
zufolge, der Einbeziehung der Beamtenſchaft in 
die von Generalſekretär Marton geleitete rege 
Propagandatätigkeit der Regierungspartei mit 
dem Hinweis widerſetzt haben, daß die Beam⸗ 
ale außerhalb der Tagespolitik ſtehen 
müſſe. 


nach Darſtellungen der Preſſe, den gegenteili⸗ 
gen Standpunkt und ſuche durch Einſchaltung 
der Beamtenſchaft in die Propaganda den Ein⸗ 
fluß der Regierungspartei zu erweitern. Dieſe 
Gegenſätze, die die Preſſe hier gegenwärtig leb⸗ 
haft beſchäftigen und die in einer mehrſtündi⸗ 
gen Unterredung zwiſchen dem Miniſterpräſi⸗ 


denten Gömbös und dem Innenminiſter Kozma 


erörtert wurden, haben jedoch bisher noch zu 
ia abſchließenden amtlichen Regelung ge- 
führt. 


Die kolonialen Notwendigkeiten 
Deutſchlands 


Condon, 8. Januar. Die kolonialen Not- 
wendigkeiten Deutſchlands finden jetzt auch 
in engliſchen Wirtſchaftskreiſen zunehmendes 
Verſtändnis. So erklärte ein bekannter eng⸗ 
liſcher Finanzmann Lord Do w ne auf einer 
Verſammlung in York: „Ich wünſche, daß 
unſere Regierung den Weg finden könnte, 
Deutſchland die Kolonien, die ihm nach dem 
Kriege weggenommen wurden, zurückzu⸗ 
geben“. England, ſo fuhr der Redner fort, 
müſſe aus dem Kriege die Lehre gezogen 
haben, daß man nicht ungeſtraft den wirt⸗ 
ſchaftlichen Aufbau der Welt in Unordnung 
bringen könne. 


Die Handichriit des Heinrich von 
münchen kommt nach münchen 


München, 7. Januar. Der deutſche Geſandte 
in Wien von Papen überbrachte am Diens⸗ 
tag dem Führer und Reichskanzler die aus dem 
Stift Kremsmünſter in Oberöſterreich ange⸗ 
kaufte berühmte Handſchrift des 14. Jahrhun⸗ 
derts des Heinrich von München. 

Die ausgezeichnet erhaltene Handſchrift iſt 
eine Reinchronik der Weltgeſchichte von der 
Schöpfung bis in die Zeit Kaiſer Ludwig des 
Bayern. Sie iſt verſehen mit höchſt wertvollen 
und einzigartigen Handzeichnungen. 

Zum Erwerb dieſer koſtbaren Handſchrift, die 
nunmehr Eigentum der bayeriſchen Staats⸗ 
bibliothek geworden iſt, hat der Führer einen 
weſentlichen Beitrag geſtiftet, den Neſt ſteuer⸗ 
ten der bayeriſche Staat und die bayeriſche 
Staatsbibliothek bei. 

Damit iſt ein wertvolles Kulturdokument der 
großen deutſchen Geſchichte der näheren For⸗ 
ſchung erſchloſſen worden. 

Im Anſchluß an die Uebergabe der Hand⸗ 
ſchrift chtigte der Führer unter Führung 
von Miniſterialdirektor Buttmann die bayeri⸗ 
ſche Staatsbibliothek mit ihrem reichen Schatz 
wertvollſter kultukhiſtoriſcher Handſchriften, zu 
denen Geheimrat Dr. Leidinger erläuternde 
Ausführungen machte. In Begleitung des 
Führers waren Geſandter von Papen, Ober⸗ 
gruppenführer Brückner, Reichsorganiſations⸗ 


Der Generalſekretär Marton vertrete, 


| 
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leiter Dr. Ley, Reichspreſſechef Dr. Dietrich, 
Reichsſtatthalter Ritter von Epp, Miniſterprä⸗ 
ſident Wiebert, Gauleiter Wagner, Staatsſekre⸗ 
tär Hofmann, Staatsrat Dr. Boepple und Ober⸗ 
bürgermeiſter Fiehler. 


Herriot bleibt im Kabinett 


Paris, 7. Januar. Die Frage nach dem Ver⸗ 
halten der radikalen Miniſter beim Wieder- 
zuſammentritt des Parlaments wird heute durch 
einen Artikel des Organs Herriots, der „Ere 
Nouvelle“, ziemlich klar beantwortet. Weder 
eine Demiſſion ſämtlicher radikaler Miniſter 
noch eine perſönliche Demiſſion Herriots kommt 
nach dieſem Artikel in Betracht, der aus außen⸗ 
politiſchen, innenpolitiſchen und finanzpoliti⸗ 
ſchen Gründen die bisherige Haltung der radi⸗ 
kalen Miniſter und ihre Mitarbeit am Kabinett 
Laval in einer Weiſe verteidigt, die erkennen 
läßt, daß dieſe Gründe auch weiter maßgebend 
bleiben ſollen. Nicht unintereſſant iſt unter 
dieſen Gründen ein Ausfall gegen die Politik 
des Abgeordneten Reynaud, dem gegenüber die 
finanzielle Stabilitätspolitik aufs neue ſtark 
unterſtrichen wird. Der wichtige Punkt des 
Wahltermins iſt noch nicht geklärt; aber mit 
Ende März wird wohl ſicher zu rechnen ſein. 
Je früher die Wahlen angeſetzt werden. deſto 
klarer iſt es, daß das Kabinett Laval bleibt, 
weil ein Regierungswechſel vor den Wahlen 
dann zwecklos würde. 

Angeſichts der Knappheit der Mehrheitsver⸗ 
hältniſſe ſpielen jetzt noch diejenigen Abgeord⸗ 
neten eine beſondere Rolle, die in den letzten 
Monaten zu Senatoren gewählt worden ſind 
und ihre Kammermandate demnächſt abgeben 
müſſen. Von dieſen Abgeordneten gehören 16, 
darunter der Innenminiſter Paganon, der 
Mehrheit Lavals an; wahrſcheinlich wird der 
Uebertritt dieſer Abgeordneten in den Senat 
bis zum letztmöglichen Termin, Ende Januar, 
hinausgezogen. 


gäuberungsaklion in Benezuela 


Caracas, 8. Januar. In einer Preſſekonfe⸗ 
renz verſprach der neue Staatspräſident von 
Venezuela, Lopez Contreras, durchgreifende 
Maßnahmen zur Säuberung der höchſten Amts⸗ 
ſtellen in der Zivilverwaltung und im öffent⸗ 
lichen Dienit; dies ſei notwendig, um die Repu- 
blit von unerwünſchten Elementen zu befreien, 
die „ihrer Aemter enthoben werden ſollen, wenn 
ſie es nicht vorziehen, aus eigenem Entſchluß 
angeſichts der unparteiiſchen Macht einer ſtreng 
konſtitutionellen Regierungsgewalt von ihren 
Poſten zurückzutreten“. 

Die in Ausſicht genommenen Maßnahmen ſind 
auf einen Druck aus weiten Kreiſen der Oeffent⸗ 
lichteit zurückzuführen, die die dringliche Forde⸗ 
rung nach Ausſchaltung hochgeſtellter Perſönlich⸗ 
keiten des früheren Regimes, die noch immer 
bedeutende Poſten einnehmen, erhoben haben. 
Präſident Lopez Contreras hat dieſes Verlan⸗ 
gen mit dem Verſprechen beantwortet, daß er 
die Säuberungsaktion durchführen würde, ſobald 
die innerpolitiſchen Verhältniſſe es ihm geſtat⸗ 
teten. 

Contreras gab im Verlaufe der Preſſekonfe⸗ 
renz weiterhin bekannt, daß die Perſönlich⸗ 
keiten, die am Sterbebette von Staatspräſident 
Gomez weilten, ſich in zwei Gruppen ſchieden, 
die Konſtitutionaliſten und die Egoiſten. Die 
erſteren ſetzten ſich für die Aufrechterhaltung 
der Verfaſſung und die Wahrung der Geſetze 
ein, die letzteren hingegen verfolgten nur rein 
perſönliche Ziele. Im allgemeinen herrſcht in 
ganz Venezuela Ruhe Vom Innenminiſter 
wurde verfügt, daß öffentliche Verſammlun 
nur hinter Erlaubnis d Türen und nach Em 
holung der Erlaubnis der Behörden veranſtaltet 
werden dürfen. s 


Veihnachlen in der Sowjetunion 


Mitteilungen der orthodoxen kirchlichen Preſſe 
entnehmen wir. daß, wie in den vergangenen 
Jahren, auch in dieſem Jahre in der Weih- 
nachtszeit eine beſonders verſtärkte antireligisſe 
Aktion eingeleitet wurde, an deren Spitze der 
Volkskommiſſar für Juſtiz. Krylenko, jteht 
2500 antireligiöſe Verſammlungen fanden im 
Monat Dezember im ſowfetruſſiſchen Gebiet 
ſtatt. Die Rundfunkſender übermittelten zwanzig 
Sonderſendungen, die der Religionsbekämpfung 
gewidmet waren. Außerdem wurden von Mos 
kau aus 20 Sonderzüge mit eingebauten Film⸗ 
apparten ins Land geſandt, die in der Vor⸗ 
weihnachtszeit antireligiöſe Filme vorführten. 
In der Weihnachtszeit fanden in allen Theatern 
Unentgeltliche Kaba rettvorſtellungen ſtatt, deren 
Inhalt, wie man ſich denken kann, alles andere 
als weihnachtlich war. Der Zentralrat der ſow⸗ 
jetiſtiſchen Berufsverbände hatte auf zahlreiche 
Anträge und Bitten hin erklärt, daß an beiden 
Weihnachtsfeiertagen energiſch durchgearbeitet 
werden müſſe und daß niemand von der Arbeit 
befreit werden dürfe. 

Trotz dieſes immer wieder erneuerten 
Kampfes iſt der „Verband der kämpfenden 
Gottloſen“ mit feinen Erfolgen nicht zufrieden, 
Er blickt jetzt auf ein 10⸗jähriges Be. 
ſtehen zurück, muß aber in einem Leitartikel, 
den der „Antireligioſnik“ veröffentlicht, feft 
ſtelle, daß unter Dutzenden von Volksſtämmen 
des weiten Sowjetreiches die antireligiöſ⸗ 
Arbeit überhaupt noch nicht noig eingejeßt 
habe. Man müſſe noch in den treffenden 
Sprachen die nötige Literatur ſchaffen. Auch 
das ruſſiſche Dorf ſei noch nicht vollſtändig er⸗ 
obert, Die Stadtzellen müßten in der Weiſe um 
gebaut werden daß ſie in ländlichen Ortſchaften 
Hilfe leiſten können. Die wiſſenſchaftliche Grund» 
lage für einen durchgreifenden Kampf des 
Atheismus gegen die Religion fet bisher jeht 
ſchwach entwickelt. Dieſes Selbſtbekenntnis zeigt 
deutlich, wie ſehr die Gottloſenbewegung eine 
Bewegung an der Oberfläche bleibt. die ins 
Innere des tiefgläubigen ruſſiſchen Volkes nicht 
einzudringen vermag. 5 pr. 


Deutſche Vereinigung 


Derfammlungskalender 


9.5. Rotowjli: Die Mitgliedskarte 40 210, aus 
geſtellt für Fritz Sowade, Kotowſki, ijt 
verloren gegangen und wird für ungültig 
erklärt. 

O.⸗G. Poſen: 10. Januar, 8 Uhr: Jugendkreis 
(Grabenloge). 


O.⸗G. Schmiegel: 9. Januar: O.⸗G.⸗Vorſitzenden⸗ 


und Jugendleiter⸗Beſprechung des ehemal 
Kreiſes Schmiegel in Schmiegel um %3 
Uhr bei Bergmann. ` 

O.⸗G. Schwerſenz: 9. Januar, 48 Uhr: Kam.⸗Ab. 

O.⸗G. Birnbaum: 10. Januar: Vortragsabend 
bei Zickermann: Deutſcher Humor. 

O.⸗G. Mohnsdorf: 11. Januar, 147 Uhr: Mitgl. 
Beri. im Pfarrhaus. 1 

O.⸗G. Adelnau: 11. Januar, 4 Uhr: Mitgl.⸗ 
Verſammlung in Garki. 

O.⸗G. Deutſcheck: 11. Januar, 48 Uhr: Kam.⸗Ab. 

O.⸗G. Herrenhofen: 11. Januar: Jahrestag. 

O.⸗G. Każ: 11. Januar, 45 Uhr: Oeffentliche 
Verſammlung. 

O.⸗G. Pinne: 12. Januar, 4 Uhr: 
Erbe“ (Deutſche Bühne Poſen). 

O.⸗G. Guminitz: 12. Januar, 6 Uhr: Mitgl.⸗ 
Verſammlung bei Weigelt. 

O.⸗G. Obornik: 12. Januar, 4 Uhr: Jahresfeier. 
Die Gefolgſchaft verſammelt um 344 
Uhr. (Kuchen mitbringen.) 

O.⸗G. Zirte: 17. Januar, 6 Uhr: Jahresfeier. 


„Das 


auf ſeinen 


res, unter dem linken, unter dem rechten Arm je ein Weiß⸗ 
brot. Um den Hals hatte er einen Strick geſchlungen, und 
an dieſem Strick trug er, ſo wie Chineſen ihre Kupfermün⸗ 
zen an einer Schnur um den Hals tragen, vier kleinere. 
runde Weißbrote. Er hatte mit dem Seitengewehr ein Loch 
in fie gebohrt und die Brote wie Perlen, ſchöne, duftende. 
nahrhafte, Perlen, daran aufgereiht. 

Hinter dem Unteroffizier kam Maciejewſki; der hatte 
ſich die Sache einfacher e. er hatte ſeinen linken 
Arm durch fünf große Weißbrotringe geſteckt, mit dem rech⸗ 
ten führte er ein Maultier, bepackt mit Kiſten, mit vollge⸗ 
ſtopften Säcken. Der Pole hatte den rechten Arm durch 
den Zügel des Maultieres geſteckt, hatte in der linken eine 
offene Fleiſchbüchſe und ſtocherte mit einem Meſſer, das 
er in der rechten Hand hielt, im Gehen große Fleiſchbrocken 
aus der Blechdoſe. Die Zurufe aus der Linie, die im Stra⸗ 
Bengraben lag und auf weitere Befehle wartete, ſtörten ihn 
nicht; er grinſte nur ſtill kauend vor ſich hin. Das Maultier 
zog einen kleinen vierrädrigen Karren, bepackt mit Konſer⸗ 
venbüchſen, mit franzöſiſchem Soldatenzwieback, mit run- 
den Broten, mit Brotkränzen, mit Brotſtangen und zwei 
kleinen Fäßchen. f 

Und dahinter der Reſt der Gruppe Böhme, keuchend, 
ſchwitzend, kauend. 

T zen. wei baute ſich vor Leutnant Schneider 
auf, dem neuen Kompanieführer der Dritten (Müller lag 
auf der Aisne⸗Brücke mit ſeinem runden, bebrillten Geſicht) 
und meldete: 

„Provian 3/37 — zu Stelle!“ i 

Ein paar Minuten ſpäter taute die ganze dritte Kom- 
panie. (Die Zivilbevölkerung von Longueval war geflohen. 
De es etwa Sinn gehabt, die Vorräte verderben zu 
laſſen?) 

Befehle. Die Füſiliere traten an. Es begann zu dun⸗ 
keln. Ein Offizier zu Pferde ſagte: 8 . 

„Füſiliere! Der Schangel iſt völlig geſchlagen. Links 
von uns gehen die Sechſer⸗Grenadiere und rechts das Re⸗ 

giment 155 vor. Wir marſchieren zur Vesle. Bataillon: 
Ohne Tritt — marſch! Marſchkolonne!“ 

Er hatte das Wort geſprochen, wie man es ſchreibt: 
Beste. Schmidt I hatte es mit Erſtaunen vernommen. Nun 
ſah er ihn vorne reiten, den Oberleutnant von Ravenſtein. 
an der Spitze des Bataillons. Und binter ihm kam in 


Gruppenkolonne zu Vieren die erſte, die dritte, die vierte 
Kompanie. Wie im Manöver. Vorne marſchierte eine In⸗ 
fanterieſpitze, dann kamen die Verbindungsrotten und zum 
Abſchluß das Bataillon als Gros. Vormarſch in Richtung 
Paris. Der Schangel war vollkommen verduftet, wegge⸗ 
blaſen. Der Durchbruch war vollkommen. Ein Bataillon 
preußiſcher Füſiliere machte einen Uebungsmarſch im Ge- 
lände. Vor ſeder Kompanie hoch zu Roß die Herren Offi⸗ 
ziere. = 

Die Sonne ſank, der Abend war milde, der Straßen⸗ 
ſtaub nicht mehr ſo trocken wie am Vormittag vor der 
Aisnebrücke. Sie hatten eine weite Sicht in das wellige 
Land hinein, und es marſchierte ſich faſt gemütlich. Die 
ſchweren Soldatenſtiefel traten feſt und ſicher auf, da und 
dort hatte einer eine Pip im andere kauten Weiß⸗ 
brot im Gehen, in den Feldflaſchen gluckerte der rote 
Franzoſenwein = 

„Da fehlt nur noch die Muſike!“ ſagte Franz Blume. 
„Singän!“ brüllte er dann. Alles lachte. Hoho, wir ſind 
Kerle! Franz Blume war lange nicht mehr ſo bleich wie 
5 93 er und feine Augen blickten auch gar nicht mehr 
o hämiſch. — i 

Als das Bataillon am Abend in ein paar franzöſiſche 
Soldatenbaracken Quartier bezog, da hatte es 27 Kilo⸗ 
meter zurückgelegt, in ſtändigen erbitterten Kämpfen den 
Bergrücken des Dame s dabei überwunden, zwet 
breite Waſſerläufe überſchritten, einen dichten Wald durch⸗ 
quert. die Höhe von Longueval genommen und einen Ver⸗ 
folgungsmarſch bis in das Tal der Vesle hinter ſich. Siche⸗ 
rungen ſtanden am Fluſſe ſelbſt. ; 

Sie ſchliefen wie die Klötze. gi 

Aber Leutnant Baum, Fritz Stötiner, Leutnant Mül- 
ler und der Bataillonsadjulant und noch manch ein anderer 
ſchliefen noch viel tiefer und ruhiger. 

In den Feldlazaretten arbeiteten die Aerzte, ſie ſtan⸗ 
den an den Operationstiſchen, ſie gingen von einem Lager 
zum anderen in den großen Zelten, und immer wieder 
wurde ein Deutſcher oder ein Franzoſe oder ein Engländer 
aufgenommen und hinausgetragen. Abſeits von Lazaretten 
öffneten Gefangene die Erde, und es wurden feldgrau und 
feldblau und khakifarben bekleidete Geſtalten hineingeſenkt. 
Die Gefangenen hatten viel zu denken. Von Zeit zu Zeit 
ſtützte ſich der eine oder der andere von den Gefangenen 


und andere, andere weinen ſich ſchon 


1 Spaten, und die Feinde fahen fih in die Augen. 
die Gefangenen und die Poſten, preßten die Lippen zur 
ſammen und ſchwiegen 

Oben funkelten die Sterne. > 

In den großen Zelten aber ſtehen und gehen immer 
noch die Aerzte mit weißer Stirn und blaſſem Munde und 


arbeiten. Ihre Hände ſind feſt, ihre Augen ſind ruhig und 


gut; vielleicht, daß ihre Seele zittert, aber die Meſſer und 
Pinzetten zittern nicht. i 

Es mag jein, daß in der Etappe und daheim mand 
ein Arzt em Schuſter geweſen ift: Aber jagt um Gottes 
willen kein Wort gegen die, die uns ve en, die uns 
geholfen haben, die vor uns ſtanden, als wir uns auf dem 


blutigen ge wanden. 

n den retten liegen die Bauchſchüſſe, die Lun- 
nn die ohne Arme oder ohne Beine, die Knochen⸗ 
teckſchüſſe .. und wenn fie aus dem tiefen Schlafe ber 
Schmerzen auffahren, dann ſchreien fie, dann brüllen fie 
den Wärtern ins Geſicht und winden ſich auf dem Stroh 
. .. und dann ſtöhnen fie mit zuſammengebiſſenen Zähnen. 

inüber in das wirk⸗ 
liche Leben und wimmern nur wie kleine Kinder vor ſich 
in. Denn auch dann noch iſt der Abſchied von der Erde 
er. Am ſchwerſten ſterben die, die fern von den Men⸗ 
ſchen irgendwo in einem Trichter liegen, im Graſe oder 
im Walde, kein Kamerad ift bei ihnen, niemand feh fie 
fallen, wer weiß, wann ſie gefunden werden. 
Wollen wir dieſe alle vergeſſen? 


Nein, das haben wir nicht nötig, Schmidt I, undekann · 


ter Füſilier und Feldſoldat Wir wollen ſie nicht vergeſſen. 


Wir brauchen keine Binde vor den Augen, wir preſſen 
uns nicht die Hände auf die Ohren, um das Stöhnen nicht 
eee e 
eim über das flie ut ausgie und ge⸗ 
ällig dabei den Geldbeutel klopfen, wir wiſſen Beſcheid. 


ir erleben Deutſchland, wir wiſſen, was erland iſt 
und werden es niemals, niemals vergeſſen. 
Die Kameraden find in uns. Sie leben in uns. a 
find das Volk und das Reich und die Nation. Und 


das für eine Redensart hält, dem iſt mit Gründen und 
Beweiſen nicht zu helfen. | 
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NG A ER, IS, 


Freitag, 10. Jannar 1936 


und Land 


Stadt Poſen 


Donnersiag, den 9. Januar 


Freitag: Sonnenaufgang 8.01, Sonnen⸗ 
untergang 15.59; Mondaufgang 16.58, Mond- 
untergang 8.19. 


Waſſerſtand der Warthe am 9. Januar 1,30 
gegen + 1,20 Meter am Vortage. 


Teatr Wielki 


Donnerstag: ‚Roi ie“ 

A 8: „Roje-Marie ž 

Freitag: „Ber Graf von Luxemburg“ zu ermäß. 
Preiſen. 


onnabend: „Roſe⸗Marie“ 


Kinos: 
Beginn der Vorführungen um 5. 7. 9 Ubr 
im Metropolis 5.15. 7.15. 9.15 Uhr 
im Apollo an Sonn: u. Feiertagen jon um 3 Uhr 


Apollo: „Liebesmanöver“ (Poln.) 

Gwiazda: „Die luftige Witwe“ (Engl.) 
Metropolis: „Liebesmanöver“ (Poln.) 
Stonce: „Der Himmel auf Erden“ (Deutſch) 
Sfinte: „Die tolte Marietta! 
Wilſona: „Ich bin der Küſtenflüchtling 


Lenz im Winter 

Der größte Teil von Polen ſteht ſeit Be⸗ 
ginn des neuen Jahres im Zeichen einer un⸗ 

wöhnlichen Witterung. In Teſchen wurde 

reits eine Temperatur von 20 Grad über 
Null gemeſſen. In Oftoberfchlefien. auch ver⸗ 
ſchiedentlich im Poſener Gebiet, ift es in eini- 
gen Orten zur Kirſchblüte gekommen. 


a Mond finſternis 
bei ſchlechtem Wetter 


Die Ankündigung der totalen Mondfinſternis, 
die für Mittwoch angeſagt war, hatte begreif⸗ 
liches Intereſſe erweckt. Leider war aber das 
Wetter ſo ungnädig, daß nur ein ganz geringer 
Teil des Vorganges, nämlich das erſte Stadium 
bis zur völligen Verfinſterung, recht und ſchlecht 
beobachtet werden konnte. Im übrigen war der 
Himmel ſo bewölkt, daß aus der Beobachtung 
zum Leidweſen der Liebhaber von Himmels⸗ 
erſcheinungen nichts wurde. 


Straßenbahn fährt gegen Kirchturm 

Ein ſeltſamer Anfall, wie er in der Chronik 
unſerer Stadt bisher nicht verzeichnet worden iſt, 
ereignete ſich am Mittwoch in der 10. Abend⸗ 
ſtunde, als ein Straßenbahnwagen der Linie 5, 
vom Alten Markt kommend, in die St. Martin⸗ 
ſtraße einbog. Der Wagen ſprang an der Bie⸗ 
gung plötzlich aus den Schienen und ſtieß gegen 
den Turm der Martinkirche. Glücklicherweiſe 
wurden von den Paſſagieren, unter denen eine 
Panik entſtand, nur zwei Perſonen leicht verletzt. 
Der Straßenbahnwagen, der von der Techniſchen 
Bereitſchaft wieder ins Gleis gebracht wurde, 
wies keine größeren Beſchädigungen auf. Die 
Urſache der verhängnisvollen Entgleiſung, die 
ſchwere Folgen hätte haben können, wenn der 
Wagen den abſchüſſigen Teil der St. Martin⸗ 
ſtraße hinuntergeſauſt wäre, iſt noch nicht ge⸗ 
klärt. Die Unterſuchung wird zeigen, ob der 
Wagen mit zu großer Geſchwindigkeit fuhr oder 
ob die Störung in den Schienen lag. An dem 
Kirchturm ſind noch die Spuren des Anpralls 
zu ſehen. 


Boiener Lotterieglück 


Anſere Stadt ſcheint mit Lotteriegewinnen 
beſonderes Glück zu haben. Vor einigen Mo⸗ 
naten lebte Poſen unter dem Eindruck des 
Hauptgewinns der Staatslotterie in Höhe von 
einer Million, und nun wird in der Oeffentlich⸗ 
keit die Nachricht verbreitet, daß einer der leg- 
den Hauptgewinne der Inveſtierungs⸗Prämien⸗ 
Anleihe in Höhe von einer halben Million wie⸗ 
der nach Poſen gefallen ſei. Wie verlautet, iſt 
der glückliche Gewinner der Abgeordnete Dr. 
Leon Surzynſti. Die Nachricht bedarf aller⸗ 
dings noch der Beſtätigung aus Warſchau. 
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Ballonaufftieg zur Beobachtung 
der Mondfiniternis 


Warſchan. Da während der auf den Mitt- 
woch fallenden totalen Mondfinſternis ſchlechtes 
Beobachtungswetter herrſchte, organifierte die 
Sternwarte der Warſchauer Aniverſität mit 
Unterſtützung der Militärbehörden eine Ballon⸗ 
expedition, um dieſe Er — — über den Wol⸗ 
ten zu beobachten. In dem Ballon Jablonna“, 
der von Hauptmann Burzynſti geſteuert wurde, 
ſtieg Dr. Jan Gadomſki von der Sternwarte 
auf. Der Start erfolgte in Jablonna um 
40.25 Uhr. Der Ballon, bei deſſen Aufſtieg 
Regen niederging, nahm öſtliche Richtung. Dr. 

domſti hatte die nötigen Werkzeuge mit an 
ord genommen, um die einzelnen Stadien der 
ondfinſternis feſtzuhalten. Der polniſche 


Rundfunk unterſtützte dieſes Unternehmen durch 
genaue Zeitangaben. 


| 


| 


Die deulſche Tiſchgemeinſchaft am 12. Januar 


Am 12. Januar iſt der erſte Eintopf des 
Jahres 1930 fällig. Wie im vergangenen 
Jahre, ſo wird auch in dem neuen dem ganzen 
deutſchen Volke, wo immer es wohnen mag, 
das Eintopfeſſen außerordentlich munden. 
Wiſſen wir doch. daß wir durch das kleine 
Opfer unſeren armen und hungernden Volks⸗ 
genoſſen helfen. Und die Zahl der Hungern⸗ 
den wird auch bei uns in Polen von Jahr zu 
Jahr größer. Ebenſo wie in Deutſchland nie⸗ 
mand vergeſſen werden ſoll, niemand hungern 
ſoll und frieren, ebenſo ſoll kein deutſcher 
Volksgenoſſe draußen in der Welt Not empfin⸗ 
den. Zumindeſt muß verſucht werden. ſeine Not 
zu lindern. Wir werden jedes Mittel zur An⸗ 
wendung bringen, das uns in die Lage verſetzt, 
für die Linderung dieſer Not zu ſorgen. So 
wird ſich auch das Deutſchtum in Polen am 
12. Januar zu einer großen Tiſchgemeinſchaft 
um den Eintopf zuſammenfinden. Die Sorge 


für den Hungernden iſt uns ſoziale Pflicht und 
nichts anderes! Wenn das führende polniſche 
Regierungsorgan, die „Gazeta Polſka“, auch in 
einem Leitartikel verſucht, uns dieſen Eintopf 
zu verſalzen, ſo können wir darauf nur ant⸗ 
worten, indem wir uns um ſo freudiger zu die⸗ 
ſer Tiſchgemeinſchaft bekennen, die ein Akt der 
Nothilfe iſt und keine politiſchen 
Ziele verfolgt. 


Volksgenoſſen! Beweiſt, daß ihr euch eurer 
Pflicht, den Brüdern, die in Not ſind, zu hel⸗ 
fen, bewußt ſeid! Am 12. Januar ſteht der 
Eintopf auf dem Tiſch eines jeden Hauſes. An 
der Küſte der Oſtſee, in Pommerellen und 
Poſen, in Schleſien bis hinauf zu den Hügeln 
der Beskiden, in Lodz, in Oſtgalizien und bei 
den Koloniſten in Wolhynien. Auch das 
Deutſchtum in Polen am 12. Januar eine Tiſch⸗ 
gemeinſchaft! NHK. 


ANAMANTA NAILER T ATOATOA ENO 


Sinfoniekonzert mit Idziſtaw Jahnke 


Das erſte Sinfoniekonzert im neuen Jahre 
findet am Dienstag, dem 14. Januar, abends 
8 Uhr im Teatr Wielki ſtatt. Als Soliſt tritt 
der bekannte Geiger Zdziſtaw Jahnke auf, der 
ein Brahms⸗Konzert gewählt hat, um ſein 
großes Können zu zeigen. 

— — 


Der Staatspräſident iſt am Mittwoch abend 
von der Jagd in den Kolmarer Wäldern zurück⸗ 
gekehrt und auf der Rückreiſe nach Warſchau 
durch Poſen gefahren. 


Amtsübernahme. Der neue Vize⸗Stadtpräſi⸗ 
dent Ing. Ruge hat am Dienstag ſeine Amts⸗ 
geſchäfte übernommen. Ing. Ruge füllt die 
durch das Ausſcheiden von Dr. Kiedacz vor 
etwa drei Jahren entſtandene Lücke aus. Der 
neue Vizepräſident hat in Danzig und Char⸗ 
lottenburg ſtudiert, wo er 1912 den Ingenieur⸗ 
titel erwarb. 


Die neue Saiſon der Literariſchen Abende 
wird am heutigen Donnerstag im Dzialyniti- 
Palais mit einem Vortrage von Jerzy Oſtrowſki 
über exotiſchen Kulturhunger in Kunſt und 
Literatur eröffnet werden. 


Zur Auszahlung der Renten. Am 7. und 
8. Januar jollte die Auszahlung der Alters⸗, 
Invaliden⸗ und Witwenrenten erfolgen. Das 
iſt nicht geſchehen. Die Verzögerung wird da⸗ 
durch erklärt, daß die Notverordnungen 
über die neuen Steuern zu kurze Zeit vor 
den Auszahlungen erſchienen ſind, als daß 
die Warſchauer Zentrale rechtzeitig alle Ren⸗ 
ten dahin hätte prüfen können, in welchem 
Maße ſie der neuen Steuernorm unterliegen. 
In Frage kommen hier freilich nur die Ren⸗ 
ten bei Geiſtesarbeitern. Die Renten ſollen 
demnächſt zur Auszahlung kommen Das In⸗ 
formationsbüro in der Sozialverſicherungs⸗ 
anſtalt war geſtern von Intereſſenten gera⸗ 
dezu belagert. i 


Bom Angelſport. Der Angelſportklub „Warta“ 
hält am heutigen Donnerstag um 7 Uhr im 
Lokal Tomczyk in der Wroniecka feine Jahres⸗ 
verſammlung ab. 


Wochenmartibericht 


Am Mittwochsmarkttag wurden folgende 
Warenpreiſe gezahlt: Tiſchbutter 1.60, Qand- 
butter 1,40—1,50, Weißtäſe 30—35, Sahnenkäſe 
60, Milch das Liter 20 Sahne das Viertelliter 
30—40, die Mand. friſche Eier 1,90—2,20, Kiſten⸗ 
eier 130. 1,50. — Auf dem Fleiſchmarkt waren 
die Preiſe kaum verändert und betrugen für 
Schweinefleiſch 65—1.00 Rindfleiſch 50—99. Kalb- 
fleiſch 50 —1.20, Hammelfleiſch 50—90. roher Speck 
85—90, Räucherſpeck 1.20. Schmalz 1,30, Gehacktes 
60—70, Kalbsleber 1,10—1,20, Schweine⸗ und 
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Gewinne der Staatslotterie 
(Ohne Gewähr.) 

Am dritten Ziehungstage der 4. Klaſſe der 
34. Staatslotterie wurden folgende größere Ge⸗ 
winne gezogen: k 

10000 31. — Nr. 76712, 129 017, 157 644 
160 264. 33 

5000 31. — Nr. 16 826. 28 473, 37 172 
50 897, 58 640, 60 348, 103.366, 116 851, 174 118 
193 631. 

2000 31. — Nr. 19 187, 22 348, 23 234, 26 982 
29 045. 35 728. 42 431, 51 341, 56 116, 56 321. 59878 
68 136, 87492, 91473 94 092, 103230, 104.065 
104 951, 109 918. 132 207, 160 974, 172 619, 186 572 
188 255, 190 927. 


Nachmittagsziehung: 
100 000 31. — Nr. 150 704. 
30 000 31. — Nr. 55 290. 


10000 31. — Nr. 27 072, 94 675, 122 046 
189 927. 

5000 3t. — Nr. 24 133, 76 830, 102547, 121 717 
45 239 188 983. > 


2000 3. — Nr. 18 689, 38 237, 39 584, 69270 
71.086, 111 407, 117 684, 126 668, 138 010, 171.059 
174 285. 


Rinderleber 40—80. Den Geflügel: und Wild- 
brethändlern zahlte man für Hühner 18, Enten 
2.20—5. Gänſe 3,50—7 Fettgänſe d. Pfd. 80 —90, 
Puten 4.50—7, Perlhühner 1.80 2.50, Tauben 
das Paar 1,20, Kaninchen 80— 2,00. Hafen mit 
Fell 2,60—2,70, ohne Fell 1,90—2, Hajenrüden, 
Keulen je 70—90, Rehfleiſch d. Pfd. 70 Faſanen 
2,50 32.80. — Der Gemüſemarkt lieferte Roſen⸗ 
kohl für 35—40, Grünkohl 20—25, Weißkohl 10— 
15. Rotkohl 15—20. Wirfinafohl 15—20, Blumen⸗ 
kohl 25— 1.00. Wruken 2 Pfd. 15. Spinat 35—40, 
Schwarzwurzeln 30—40, rote Rüben 10, Mohr: 
riben 10—15. Kohlrabi 20—30,- Erbſen 2030. 
Bohnen 25—40. Sauerkraut 15, fante Gurken 
7 20, Zwiebeln 15. Kartoffeln 4. Das Pfund 
Aepfel koſtete 20—60. Birnen 80—1.00, Bad: 
pflaumen 901.20, Pflaumenmus 80. getrockn. 
Pilze das Viertelpfund 50—80. Wafnüſſe 1—1 30. 
Haſelnüſſe 1,40, Mohn 40. Apfelſinen das Stück 
20—40. Bananen 25—30, Mandarinen 15 das 
Stück Zitronen 15 Weintrauben 1,10, Feigen 1, 
Backobſt gemiſcht 1 31. Die Warenzufuhr war 
allgemein recht arok, die Nachfrage dagegen nur 
mäßig. Kartoffeln d. Itr. 3, Saſatkartoffeln 10, 
Rhabarber 50. Salat 10—20, Moosbeeren 40, 
Majoran 10, Sellerie das Pfd. 25. Peterſilie 15. 
Ichnittlauch im Topf 70. grüne Peterſilie das 
Bündchen 10. Tomaten 70. — Der Blumenmarkt 
zeigte eine große Auswahl farbenprächtiger 
Alyenveiſchen. — Der Fiſchmarkt brachte ein 
mäßiges Angebot an lebender Ware: man ver⸗ 
ſanate für Hechte leb. 1.20. tot 1.10. Schleie 1.20. 
Bleie 80 Karpfen 1.00. Barſche 50—80. Weiß⸗ 
ſiſche 35 80, grüne Heringe 35—40 Salzheringe 
10—15. Matiesheringe 30. Räucherfiſche waren 
reichlich vorhanden. 


Aus Pofen 
und Pommerellen 


Moſchin 


Erleichterung für die Einwofnerſchaft. Unter 
der Einwohnerſchaft hat die Abſicht, die Stadt 
dem Poſener Verwaltungsbereich einzuverleiben, 
Befriedigung hervorgerufen. da die Erledigung 
von Angelegenheiten in den Aemtern in Schrimm 
einen ganzen Tag in Anſpruch nimmt. 


Wollſtein 


* Silberne Hochzeit. Das Wilhelm Knollſche 
Ehepaar in Alt⸗Borui begeht am 11. d. Mts. 
das Feſt der Silbernen Hochzeit. Auch wir ibers 
mitteln dem Jubelpaar unſere Glückwünſche. 


«Anfälle. In Rakwitz ereignete fih vor eini- 
gen Tagen ein Unglücksfall. der auf die Nichts 
befolgung der Vorſchriften bei Glatteis zurück⸗ 
zuführen iſt. Die Frau des Schuhmachermeiſters 
Gutſche glitt in der Poſtſtraße aus, ſtürzte und 
brach ein Bein. Sie wurde ins Krankenhaus 
gebracht. — Der Arbeiter Wolff aus Rakwitz 
fuhr mit dem Rade auf der Chauſſee, als die 
Gabel brach und Wolff dermaßen auf das 
Pflaſter ſchlug, daß er beſinnungslos liegen 
blieb. Vorübergehende Paſſanten fanden ihn 
und brachten ihn in ſeine Wohnung. 


Deutſche Vereinigung. Am 18. Januar, nach⸗ 
mittags 5 Uhr, findet in Kirchplatz⸗Borui dei 
Kutzner ein Kameradſchaftsabend mit anſchlie⸗ 
ßendem gemütlichen Beiſammenſein ſtatt. An 
dieſem Kameradſchaftsabend werden zwei Laien⸗ 
ſpiele 4 eln und zwar: „Dez underkrug 
und des Eſels Schwanz“ und „Der kluge Bauer“ 
Alle Mitglieder der Deutſchen Vereinigung, alt 
und jung, ſind zu dieſer Veranſtaltung herzlichſt 
eingeladen. Im Programm ſind noch gemein⸗ 
ſame Lieder und Volkstänze der Jugend vorge⸗ 
ehen. Es wird daher geneei, daß die DB,- 

ugend aus Kirchplatz die Uebungsſtunden bis 
um 18. Januar, an dem die Aufführungen ſtatt⸗ 
finden, recht fleißig beſucht. 


Rawitſch 


— Vandalismus. Die evangeliſchen . 
von 8 und Friedrichsweiler 
wurden in den letzten Wochen von unerbetenen 
Gäſten heimgeſucht. So wurden in der Weih⸗ 
nachtszeit auf dem Nawitſcher Friedhof einige 
Tannenbäumchen von den Gräbern ent- 
wendet. Noch ſchlimmer hauſten die Diebe 
auf dem Friedhof in Friedrichsweiler dort 
haben ſie von einem Bretterſchuppen faſt ſämt⸗ 
1 poa l arian en en 
die vier Eckbalken ſtehen gel 
wurden drei dicke Akazien gelakt und entwendet 


Schwerer Mircheneinbruch 


In Schwarzau an der Putziger Neh⸗ 
rung wurde ein nächtlicher Kircheneinbruch 
verübt, der in der ganzen Gegend größte Em⸗ 
pörung hervorgerufen hat, da es ſich um eine 
ungewöhnlich rohe Schändung des Heiligtums 
der Fiſchereibevölkerung handelt. 


Den Mittelpunkt der Kirche bildet eine früh⸗ 
getiihe vergoldete Holamadonna mit dem 

inde, der wundertätige Wirkung zugeſchrieben 
wird. Als die Gemeinde zum Gottesdienſt er⸗ 
ſchienen war, fand man zur allgemeinen Be⸗ 
ſtürzung die Madonna auf der Erde liegen, 
der Krone und Edelſteine beraubt. 
Ebenſo war alles goldene und ſilberne Altar⸗ 
gerät geſtohlen. Was die Einbrecher nicht mit⸗ 
genommen hatten. war ſinnlos zerſtört worden. 
So iſt ein koſtbares Altargemälde der Heiligen 
Familie, ein Geſchenk Kaifer Wilhelms I., das 
den Hintergrund der Madonnenfigur bildet, 
vollkommen zerſchnitten. Die Leuchter lagen 
verbogen, die Kerzen zertreten auf der Erde. 
Die bisherigen Ermittlungen der Polizei wer⸗ 
den noch geheimgehalten. Die Madonnenfigur 
gehörte im Mittelalter einer Kirche auf der 
Halbinſel Hela. - 


r TEE L 
fowie von eini Grabdenkmälern die Scheiben 
geſtohlen. Hoffentlich führt die eingeleitete 
Unterſuchung zur Ergreifung der Täter. Traurig 
ſieht es auch um den evangeliſchen Kirchplaß 
aus. Faſt täglich werden von den Schulkin⸗ 
dern die dortigen Anlagen beſchädigt. 
Von zwei Bäumen wurden Nindenjtreijen abge- 
ſchält, ſo daß die Bäume eingehen müſſen. Für 
die uljugend find die Rafenflähen ein bes 
liebter Tummelplatz. Aus der genagelten Tür 
an der Weſtſeite der Kirche werden die Nägel 
mit Gewalt herausgebrochen und der 
Platz ſelber durch Bewerfung mit Papier und 


nr verſchandelt. Eine gründ⸗ 
N wäre hier dringend am 
atze. 


— Weihnacht im Zuchthaus. 
des Leiters aa hieſt 
Inch und ſeiner 


Auf Anregung 
en Zuchthauſes, Kom. 
attin fand im hieſigen 

uchthauſe eine Weihnachtsfeier ſtatt. 
Die Feier, an der u. a. auch der Herr Kreis⸗ 
ſtaroſt teilnahm, wurde durch Darbietungen des 
Streichorcheſters der Sträflinge und der Kinder 
der Aufſeher verſchönt. Der Zweck, den Inſaſſen 
unſerer Strafanſtalt eine Weihnachtsfreude zu 
bereiten, iſt beſtimmt erreicht worden 


Obornik 


Auf dem Eije eingebrochen und ertrunken. 
Der ſieben⸗ und der fünfjährige Sohn des Land⸗ 
wirts Rychlik in Bomblin vergnügten jy auf 
dem dicht an der Warthe gelegenen Teich. 
Plötzlich brach der fünfjährige Junge ein und 
verſank. Obwohl fein älterer Bruder ſofort in 
die nahegelegene Wirtſchaft eilte, um Hilfe 
heranzuholen, wollte es der unglückliche Zufall, 
daß dort gerade niemand zu Haufe war. Ehe 

Ife kam, war der unter das Eis geratene 

nabe bereits ertrunken und konnte nur noch 
als Leiche geborgen werden. 


Inomroelam 
pm. Vermutliche Brandſtiftung. Bei dem 
Hausbeſitzer Kurbis in Wonorze brach kürzlich 


ein Feuer aus, durch das der Stall und die 
Scheune eingeäſchert wurden. Es liegt vermut⸗ 
lich Brandſtiftung vor, da die Haustür mit 
großen Steinen verſperrt war, um das ſchnelle 
exauskommen des Beſitzers zu verhindern, Der 
Png ift nur teilweiſe durch Verſicherung 
gedeckt. 


pm. Diebſtahl. In einer der letzten Nächte 
drangen Diebe als die Bewohner im Schlafe 
lagen, in die Wohnung des Landwirts B. Fin⸗ 
tek und ſtahlen Herren⸗ und Damenkleidung im 
Geſamtwerte von 500 31. Infolge der Ge: 
räuſche wachte der Beſitzer auf und alarmierte 
die A yr Hausbewohner. Daraufhin ergrif⸗ 
fen die Täter mit der Beute die Flucht. an 
iſt ihnen auf der Spur. 


pm, Reihe Jagdbente. Eine beſonders reiche 
8 lieſerte die auf dem Gelände des 
Bi Oſowiec abgehaltene Treibjagd, auf der 
500 Dealer zur Strecke gebracht wurden. Die 
Hajen kamen alsdann nach Danzig zum Berr 
nd. 


Darmträgheit. Aerzte von Weltruf preiſen 
die vorzüglichen Dienſte, die das natürliche 
rang- Joſef“⸗Bitterwaſſer beſonders bluts 
reichen, korpulenten Perſonen, Gichtikern und 


Hämorrhoidalkranken leiſtet. 
E ͤͥͤĩ³ê RETTEN EN oy 


perſonenzug in voller Fahrt 
entaleift 


In der Nähe von Wilna entgleifte am Mitt: 
woch ein ge der Strecke Wilna 
Wilejta in voller Fahrt, jo daß ſechs Wagen 
umgeworfen und vollkommen zerſtört wurden, 
Nach den bisherigen Berichten rechnet man mit 
drei Toten und etwa 25 Verletzten. Unter 
den Opfern befindet ſich eine Anzahl Soldaten. 
Es wurden ſofort ein Hilf en und eine Ge⸗ 
richtskommiſſion entſandt. ährend der Unter⸗ 
ſuchung erlitt der eig der Kommiſſion, 
der Staatsanwalt von Wilna, einen ſchweren 
al. Er mußte mit den Opfern des Uns . 
ns Krank us gebracht werden. 


. 
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Marlene Dielrich 
fedtet fidh vor Kindesräubern 


Die Pariſer Preſſe hat heute eine neue Sen⸗ 
ſation. Nachdem Lindbergh vor den Kin⸗ 
desräubern aus Amerika geflohen iſt, will nun 
auch Marlene Dietrich aus dem gleichen 
Grunde das Land der Gangſter verlaſſen und 
ſich in Paris anſſedeln. Seit zwei Jahren habe 
Marlene Dietrich ihrer ſiebenjährigen Tochter 
eine „Leibgarde“ von ſechs ſchwer bewaff⸗ 
neten Wächtern ſtellen müſſen „Ich habe weder 
den Mut noch die Mittel, dieſe Leibgarde für 
mein bedrohtes Kind noch weiter zu behalten“, 
hat ſie dem Berichterſtatter des „Paris Soir“ 
erklärt. 


Neutomiſchel 

Tagung der Welage in Poſen. Wir berich⸗ 
teten in der vorletzten Nummer kurz über dieſe 
Tagun Wie wir erfahren, wird . 
dieler Tagung die berühmte Weltfliegerin Elly 
Beinhorn vor den Mitgliedern und deren 
Angehörigen am Sonnabend, dem 18. Januar, 
nachmittags in Poſen einen Vortrag mit Licht⸗ 
bildern über ihren Rekordtagesflu 3 pe 
land—Aſien und zurück 1935 und ihren ug 
durch Zentralamerika 1934 halten. Eintritts⸗ 
karten gratis bei der . Neu⸗ 
tomiſchel. Alſo Mitglieder der Welage, alt 
und jung, auf zur Tagung nach Boten 
am 18, Januar 1936! 

Zigeuner in Neutomiſchel. Vor einigen Tagen 
beherbergte unſere Stadt fahrendes Zigeu- 
nerpolk, welches ſich bei den Bürgern unlieb⸗ 
ſam bemerkbar machte. So erſchienen im Laden 
der Frau Markus drei Zigeunerinnen, die an⸗ 
geblich einen Eimer kaufen wollten. Als Frau 
Markus ihnen darauf erklärte, daß fie ihren 
Laden verlaſſen ſollten, da ſie doch kein Geld 
zur Bezahlung hätten, zeigten ihr die Zigen- 
nerinnen eine Hand voll Geld, das fie aber erſt 
kurz vorher aus der Kaſſe der be (pre 
geſtohlen hatten, als dieſe gerade auf einer 
anderen Seite im Laden e war und 
unvorſichtigerweiſe jo die Zigeunerinnen aus 
dem Auge ließ. HR als die Diebinnen den 
Laden verlaſſen hatten, bemerkte die Beſtoh⸗ 
lene den aden. Die Zigeunerinnen waren 
freilich ſchon verſchwunden. Es iſt dies wieder 
ein neuer Beweis dafür, daß man ſich nicht 
genug vor dieſem Diebesvolk hüten kann, denn 
ihre Geſchicklichkteit im Stehlen und Betrügen 
kann nicht genug bewundert werden. 


Shubin 

Warnung. Im amtlichen Kreisblatt wird 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Brücke auf 
dem von Murowaniec nach Bromberg 
nnr für Gefährte bis zu drei Tonnen Gewicht 
beſtimmt iſt. Autobusbeſitzer und Beſitzer von 
anderen ſchweren Fahrzeugen tragen ſelbſt die 
Verantwortung für alle Unfälle, die beim 
Ueberfahren der Brücke entſtehen können. 


Auſchlin 

g. 3 im oſtwo. Vom 6. Ja⸗ 
nuar ijt der h ejige MWojt, Herr Franckowiak, 
als Offizier der Reſerve zu einer ſechswöchigen 
Uebung nach Warſchau einberufen worden. Die 
Dienſtgeſchäfte führt während dieſer Zeit der 
kommiſſariſche it, ejerve =- Oberleutnant 
Tritt aus Kuſchlin. 


ew. Deutſ 


Vereinigung. Am 6. d. Mts. 
feierte die 


iefige Ortsgruppe der Deutſchen 
Vereinigung ihren Jahrestag, verbunden mit 
Wimpelweihe. Der Saal war bis auf den letz⸗ 
te latz gefüllt. Mit dem „Liede der Aus⸗ 
landdeutſchen“ wurde die Feier eingeleitet, 
worauf der Vorſitzende, Vg. Alfred Glockzin⸗ 
Strychowo, die Er airig begrüßte, bejonders 
aber Herrn von Noſen, Jugendführer der Deut⸗ 
ſchen Vereini so Vg. Dr. Hempel und den 
neuen Geſchäftsft hrer der Deutſchen Vereini⸗ 
gung in Gneſen, Vg. f ein Isdann hielt 

g. von Rojen eine etwa einſtündige Rede, die 
mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommen wurde. 
Nach einer kurzen Pauſe zogen die Gefolgſchaf⸗ 


Jolgenſchwere Exploſion bei den 
Berjil-Werten in Düſſeldorf 


Bei den Perſil-⸗Werken in Düſſeldorf⸗Reis⸗ 
holz ereignete ſich am Dienstag nachmittag 
eine folgenſchwere Exploſion. Aus bisher un⸗ 
bekannter Urſache explodierte ein Waſſerglas⸗ 
ofen, wobei eine ganze Anzahl von Arbei⸗ 
tern durch Verbrennungen verletzt wurde. 
Acht der Verletzten, von denen einer in 
Lebensgefahr ſchwebt, wurden ſofort ins 


Krankenhaus geſchafft. Die übrigen Verletz⸗ 


ten konnten nach Anlegung von Notverbän- 
den in re Wohnungen entlaſſen werden. 


Der explodierte a en ſollte erft 
in Betrieb geſetzt werden. Beim Einheizen 
ing der Ofen aus noch nicht geklärter Ur⸗ 
ache in die Luft und ſtürzte in ſich zuſam⸗ 
men. Die 8 Verletzten erlitten teils Verbren⸗ 
nungen und teils Knochenbrüche, Quetſchun⸗ 
gen und dergleichen durch die umherfliegen⸗ 
den Eiſenſplitter. 


Exploſion in einem japaniſchen 
@lettrizitäiswert 


Die Lichtverſorgung Tokios wurde durch 
eine Exploſion im Elektrizitätswerk am Ena⸗ 
ſchiro⸗See in Fukuſchima erheblich geſtört. 
Im Anſchluß an die eh erjolgte ein 
Waſſereinbruch. Zehn Angeſtellte des Wer⸗ 

kes, Ingenieure und Mechaniker, wurden 
getötet. i ö 


Europameiſter Szigeti. 


> Potener Tageblatt = 


Sort vom Sage 
Der traditionelle Boxkampf gegen Berlin 


Am kommenden Sonntag, dem 12. Januar, 
treten ſich in der Poſener Meſſehalle die Aus⸗ 
wahl⸗Boxmannſchaften von Poſen und Berlin 
zum traditionell gewordenen Box⸗Städtekampf 
gegenüber. Die Mannſchaft der Reichshauptſtadt 
iſt ſorgfältig ausgeſucht worden und dürfte den 
Poſenern an Ringerfahrung insgeſamt überlegen 
ſein. Da haben wir, vom Fliegengewicht auf⸗ 
wärts, zunächſt Bruk, der zur Olympia⸗Kern⸗ 
mannſchaft gehört. Er ſiegte zuletzt gegen Wein⸗ 
hold⸗Berlin und kämpfte mit e 
unentſchieden. Der Bantamgewichtler Schiller 
hat 106 Kämpfe abſolviert, davon 69 gewonnen, 
23 verloren und 14 unentſchieden gemacht. 
Dölker ſchlug Kozlowſki⸗Warſchau. Vietzke 
iſt mit 21 Jahren der jüngſte der Mannſchaft, 
kämpfte aber bereits neunmal repräſentativ für 
Berlin. Der Weltergewichtler Hünnekens, 
mit 26 Jahren der älteſte Mann der Auswahl⸗ 
mannſchaft, hat 208 Kämpfe hinter ſich, ſtand 
17 mal für Berlin im Ring. Die drei ſchwerſten 
Gewichtler find Polizeiſportler: Campe, Horne⸗ 
mann und Kyfus. Der im Mittelgewicht ſtar⸗ 
tende Campe war Weltergewichts⸗Europa⸗ 
meiſter 1932, deutſcher und Englandmeiſter 1934, 
it Teilnehmer der Olympia ⸗Kernmannſchaft, 
kämpfte 19 mal repräſentativ in der Länder⸗ 
und der Städtemannſchaft. Hornemann war 
Mittelgewichts⸗Gaumeiſter 1932—1935, ſchlug 
überlegen den Warſchauer Karpinſki und den 
Der Schwergewichtler 
Kyfus iſt deutſcher Halbſchwergewichtsmeiſter 


| 


1933 geweſen, abſolvierte 126 Kämpfe, von denen 
er 99 gewann, 20 verlor und 7 unentſchieden 
geſtaltete. b: 

Poſens Auswahlmannſchaft für den Kampf 
gegen die Boxmacht Berlins ſieht folgender- 
maßen aus: Sobkowiak, Wirſki. Nogalſtki, 
Kajnar, Sipinſki. Lewandowſti, Szymura und 
Pilat. Der Fliegengewichtler Sobkowiak, 
der gegen Skoda im Bantamgewicht ſtartete, hat 
von 73 Kämpfen bisher nur 9 verloren. 
Wirſki ge un wie ſein Gegner, zu den 
ſchwächeren Punkten der Mannſchaft. Ro⸗ 
galſki. der mehrmals die Farben Poſens verz 
trat, beſiegte u. a. den Norweger Larſen und 
erzielte ein Anentſchieden gegen Spannagel⸗ 
Bremen. Kajnar hat während ſeiner Laufbahn 
u. a. Enekes⸗Ungarn, Anderſon⸗Schweden, Gie- 
gert⸗Tſchechoſlowakei und Käſtner⸗Deutſchland 
geſchlagen. Neulich brachte er es gegen den 

rſchauer Bakowſki nur zu einem Remis. 
Sipinſki war dreimal Polenmeiſter im Leicht⸗ 
gewicht. Lewandowſki hat von etwa 100 
Kämpfen die Hälfte durch Knockout für ſich ent⸗ 
ſchieden; gegen Campe ſteht er auf verlorenem 
Poſten. Szymura erzielte gegen den Hanno⸗ 
veraner Harms ein Anentſchieden, dürfte aber 
gegen Hornemann nicht aufkommen. Pitat 
ijt eine der ſtärlſten Waffen der Poſener, die 
mit einer Ausnahme nur rtaner gegen Berlin 
ins Feld ſchicken. 


Es find noch Umſtellungen bzw. Veränderun⸗ 


gen in beiden Mannſchaften möglich. 


Amen 


ten in den Saal. 

einem Liede hielt der 
ſchen Vereinigung, Vg. Dr. Hempel, eine kur 

Anſprache über Zwet und Ziel der Gefolgſchaf⸗ 
ten in der Deutſchen Vereinigung. Nach dem 
Liede „Grüßet die Fahnen“ richtete Vg. Dr. 
Hempel zunächſt einige ernſte Worte an den 
Wimpelträger, worauf die Weihe des Wimpels 
der Gefolgſchaft Gneſen erfolgte. Sprechchöre 
und Lieder wurden zum Vortrag gebracht. Der 
Jugendführer gab der Gefolgſchaft den Kern⸗ 
ſpruch E M. Arndts „Gelobt ſei alles, was 
hart macht“ als Leitwort für die weitere Arbeit 
auf den Weg. Weitere Sprechchöre, Lieder und 
Gedichte wechſelten miteinander ab. Mit dem 
| euerſpruch“ wurde die Nen INRA ge⸗ 


Nach dem Rapport und 
ugendführer der Deut⸗ 


loſſen. Die vielen Hunderte, die an der Ver⸗ 
ammlung teilgenommen haben, werden mit dem 
Bewußtſein nach Hauſe gegangen ſein, eine 
2 y und ſchöne Feier inmitten ihrer deut⸗ 
ſchen Volksgenoſſen verlebt zu haben. 


Mogilno 

u. Kein gutes Zeichen. Am Dienstag wurde 
hier eine außerordentliche Stadtverordneten⸗ 
verſammlung einberuſen, an welcher alle Magi⸗ 
ſtratsmitglieder, 15 Stadtverordnete und der 
Selbſtverwaltungsinſpektor Dobjti teilnahmen. 
Es berichtete Stadtverordneter Szymkowiak 
über den Budgetabſchluß für 1934/35, worauf 
ſich eine ſtürmiſche Aussprache entſpann und die 
Verſammlung beſchloß, dem Magiſtrat nicht 
früher Entlaſtung zu erteilen, als bis er end⸗ 
garg die hohe Budgetüberſchreitung aufgeklärt 


ü, Standesamtliche Statiſtik. Im Monat 
Dezember wurden im Standesamt für Moghja 
Stadt 10 Geburten (5 männliche, 5 weibliche), 
8 Todesſälle (4 männliche, 4 weibliche) und 
5 Eheſchließungen, im Standesamt für Mogilno⸗ 
Land 8 Geburten E männliche, 5 weibliche), ein 
Todesfall und 11 Eheſchließungen regiſtriert. 


ü. Meiſterjubilaum. Am 6. d. Mis. beging 
in aller Stille und bei beſter Geſundheit der all⸗ 
ſeitig geſchätzte, 66 Jahre alte Tiſchlermeiſter 
Heinrich Friedrich ſein 40jähriges Meiſterjubi⸗ 
läum. Zu deutſchen Zeiten hat er für die gute 
Ausbildung von nur deutſchen Lehrlingen vom 
Oberpräſidenten von Poſen eine Belohnung von 
50 Mark erhalten. Anläßlich des Ehrentages 
wurden dem Jubilar ſeitens der Vereine, 
Bee und Kunden zahlreiche Ehrungen. zu⸗ 
eil. 


— 


Liſſa j 
Aus dem Liſſaer Stadfparlament 


k. In der am geſtrigen Mittwoch abend ſtatt⸗ 
gefundenen Sitzung der hieſigen Stadtverord⸗ 
netenverjammlung gab Bürgermeiſter Kowal⸗ 
jti zunächſt einen Ueberblick über die Tätigkeit 
der Stadtverordnetenverſammlung im vergan⸗ 
genen Jahre, in dem neun Sitzungen, zwei 
außeror aah Sitzungen abgehalten und 
93 Angelegenheiten erledigt wurden. Darauf 
begrüßte er den neuen en Kaufmann 
Przymuſzala, der kürzlich an Stelle des 
von hier verzogenen Seminardirektors Adamo⸗ 
wicz in den Stadtvorſtand gewählt wurde. 


Der erſte Punkt der Tagesordnung betraf 
eine formelle Aenderung bzw. Ergänzung des 
Beſchluſſes der letzten Stadtverordnetenſitzung 
betreffend die Beſoldung des Bürgers 
meiſters. Die Aenderung wurde mit drei⸗ 
gehn Stimmen bei neun Stimmenthaltungen 
eſchloſſen. Im zweiten Punkt der Tagesord⸗ 
nung wurden Lem Kreditverſchiebungen 
im Budget beſchloſſen. unkt 3 und 4 betraf 
Neubeſetzung eines Fall 52 bzw. Waiſenrats⸗ 
poſten. Im erſten Falle wurde Herr Samo⸗ 
lewſki, Stefan, an Stelle von Herrn Adfeld, 
im zweiten Falle Herr Br. Dulſki an Stelle 
von Herrn A. Dzikowſki beſtätigt. Unter 
Punkt 5 der Tagesordnung gab der Bürger⸗ 
meiſter bekannt, daß die Wojewodſchaft ihre Ges 
nehmigung erteilt hat, dem ſtädtiſchen Sta⸗ 
dion den Namen des Generals Konarzewfki 
zu ie Unter Punkt 6 wurde mitgeteilt, 
daß das Kultusminiſterium beſchloſſen hat, den 
Bau der Mädchengewerbeſchule an der 
Weſtpromenade auf eigene Koſten fortzu- 
führen. Bekanntlich wollte die Stadt einen 
Teil zu den Fertigſtellungskoſten beiſteuern, um 
auf dieje Weiſe ein Anrecht auf einen Teil des 
Gebäudes für Volksſchulzwecke zu bekommen. 
Dieſer Plan iſt nun nicht genehmigt worden. 
Trotzdem beabſichtigt die Stadt, vorläufig nicht 
zu einem Neubau für 1 iks ny zu ſchrei⸗ 
ten, da Ausſicht beſteht, anderweit Räume mie⸗ 
ten zu können. arnach gab Bürgermeiſter 
Kowalſti einen ausführlichen Bericht über die 
letzte Tagung des Großpolniſchen Städtever⸗ 
bandes in Poſen. Punkt 8 der Tagesordnung 
betraf Ausgaben aus dem Kredit „Unvorher⸗ 
gejehenes“. Dieſe Ausgaben wurden einſtim⸗ 
mig genehmigt. Zum Schluß der Tagesordnung 
wurde bekanntgegeben, daß der Sa 


beſchloſſen hat, den Zuſchlag zur ſtaatlichen 


Sonnenſtrahlen treiben eine Dampfmaſchine 
Ein intereſſanter Verſuch in den Vereinigten Staaten 


In St. Louis in den Vereinigten Staaten 
führte dieſer Tage der Phyſiker Dr. Charles 
D. Abbot einer großen Verſammlung von 
Wiſſenſchaftlern vor, wie man eine fan 
Dampfmaſchine ohne Kohle, lediglich durch 
Ausnutzung der Sonnenſtrahlen in Gang 
bringen tann. ö 


Dr. Abbot hat mehrere Jahre gebraucht, um 
die Verſuche für ſeine Erfindung zu vollenden 
und den Apparat, der jetzt gerade . ger 
worden ift, zu bauen. Dieſer Apparat beſteht im 
weſentlichen aus einem Syſtem von parabo: 
liſchen Spiegeln. die die Sonnenſtrahlen 


ſcheidet fih von früheren ähnliche 
dadurch, daß er die Strahlen vollſtändiger aus⸗ 
nutzt. 15 Prozent der Sonnenſtrahlen, die die 
Spiegelfläche Bellen werden nutzbar gemacht. 
Dadurch wird eine vierfach ſtärkere Wirkung 
erzielt als früher. 


Bevor Dr. Abbot die reflektierte Wärme auf 
den Keſſel der Dampfmaſchine richtete, zeigte er, 
wie die erreichten hohen Temperaturen benutzt 
werden können, um Metallplatten u ſchmelzen. 
Mindeſtens in gewiſſen Fällen wird es möglich 
ſein, die in der metallurgiſchen Induſtrie bisher 
senukten Gebläſe durch den neuen Apparat zu 
erſetzen. 

Dr. Abbot iſt der Meinung, daß das einzige 

indernis für die ausgedehnte Benutzung der 

nnenſtrahlung in der Induſtrie an Stelle von 


en Löſungen 


alle in einem en e e Er unter⸗ 


Kohle, Gas oder Elektrizität die hohen Koſten 
find, die die Heritellung des von ihm konſtruier⸗ 
ten Apparates erfordert. Die verwandten Spie⸗ 
gel mijen mit der gleichen Präziſion grundiert 
und poliert werden wie diejenigen, die man für 
die beiten Teleſkope braucht, und er hat zunächſt 
bei ſeinen Verſuchen viele der mit großen Koſten 
hergeſtellten Spiegel wieder ausſchneiden müſſen, 
ehe er eine genügende Anzahl mit befriedigenden 
Leiſtungen zuſammen hatte. Wenn es gelingt, 
dieſe Schwierigkeit zu beheben, wird man nach 
der Meinung Dr Abbots dahin gelangen, die 
bisherigen Kraftquellen mehr oder weniger aus⸗ 
zuſchalten und die Sonne unmittelbar heranzu⸗ 
ziehen, um Maſchinen zu betreiben. 

Aus dem Kreiſe der den Vorführungen bei⸗ 
wohnenden Wiſſenſchaftler wurde der Einwand 
gemacht, daß. wenn die die Erdoberfläche er- 
reichende Sonnenenergie benutzt wird, um Ma⸗ 
ſchinen zu treiben auch die normalen Naturvor⸗ 
gänge auf der Erde, die unter dem Einfluß 
dieſer Energie vor ſich gehen, dann in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen werden, und daß unter Um⸗ 
ſtänden das organiſche Leben auf der 
Erde beeinträchtigt werden könne. Dr. 
Abbot gab die Berechtigung dieſes Einwandes 
zu, ſagte aber, das Volumen an Sonnenenergie, 
das notwendig ſei, um alle auf der Erde vor⸗ 
handenen Maſchinen in Gang zu ſetzen, wäre 
doch ſo unendlich klein im Vergleich mit dem 
5 5 Geſamtvolumen, daß es keine Rolle 
piele. 


die Ufer getreten. 18 
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Schweres Schiffsungläm 
im hamburger hafen 


Im Hamburger Hafen ereignete ſich am Diens⸗ 
tag morgen ein verhängnisvoller Schiffszuſam⸗ 
menftoß, dem 4 Menſchenleben zum Opfer 
fielen. Eine Barkaſſe auf der ſich außer dem 
Fahrzeugführer noch acht Arbeiter befanden, 
wurde von einem Schlepper gerammt und zum 
Sinken gebracht. Vier von den Arbeitern. die 
ſich in der vorderen Kajüte befanden, konnten 
nur als Leichen geborgen werden. Die übrigen 
Inſaſſen wurden gerettet. Taucher ſind damit 
beſchäftigt, die geſunkene Barkaſſe zu heben. Eine 
eingehende Unterjuhung des Anglücksfalles ift 
ſofort eingeleitet worden. 


— SESEEEREEEEEEEEEERSEREREEN 


Grundſteuer von 70 auf 60 Prozent zu ermäßi⸗ 
gen. Ferner gab Bürgermeiſter Kowalſki einen 
Bericht über die Tätigkeit der Kommiſſion für 
den Ausbau der Stadt Liſſa, aus dem hervor⸗ 
ging, daß im abgelaufenen Jahre mit Hilfe der 

andeswirtſchaftsbank 84 600 3I, für panpa 
verliehen worden find. Der größte Teil dieſer 
Summe kam den Kleinbauten zugute. 


Markſtädt 

Die Ortsgruppe der Deutſchen Vereinigung 
veranſtaltete eine Weihnachtsfeier im 
Saale Jodeit⸗Miloslawitz. Mitglieder und 
Gäſte füllten den weihnachtlich geſchmückten 
Saal. Volksgenoſſe Bloch eröffnete die Feier 
mit einer Begrüßung der Erſchienenen. Kame⸗ 
rad Tesmer ga BER eine Richtigſtellung 
eines Berichtes in den D. N. über die Schokke⸗ 
ner Verſammlung. Ein gemeinſam geſungenes 
Lied leitete die 1 Feier ein, worauf 
Kamerad Tesmer eine Anſprache hielt. Es 


folgten zwei Lieder, die von der e Nabu 


geſungen wurden, und ein Gedicht von Kame⸗ 
radin Sophie Böcker. Dann kamen die Kleinen 
zu Wort. Außer den gut vorgetragenen Liedern 
und Gedichten führten fie noch ein Laienſpiel 
auf, das tadellos klappte. Zum Lohn für die 
hervorragende Leiſtung kam dann der Wei 
nachtsmann mit einem Sack voll Süßigkeiten und 
machte ihnen viel Freude. Nach einem Weih⸗ 
nachtsliede löſchte man die Lichter, und d 
ſchöne Feier war zu Ende. > 

Den Abſchied nehmenden Kameraden Irmgard 
Kelm und Oswald Wendland galten die folgen⸗ 
den Stunden fröhlichen Beiſammenſeins. 


Kro toſchin 

4 Aus der Kirchengemeinde. Die — 
der evangeliſchen Kirchengemeinde Kro in 
zeigt . Bild: Im Jahre 1935 wurden 
getauft Kinder (im Vorjahre 18), getraut 
17 Paare (10), beerdigt 21 Perſonen (19). 
Hierzu kommen 2 Totgeburten. Konfirmiert 
wurden 15 Kinder (20), das heilige Abendmahl 
empfingen 702 Perſonen (787). Eine Perſon 
trat zur e Kirche über. 

# Freiwillig in den Tod. Infolge eines 
ee eee machte der Wjährige 
Tzeſlaw Fuhrman, Sohn des Sägewerksbeſitzers 
Fuhrman hierſelbſt, jeinem Leben ein Ende, in⸗ 
dem er Salzſäure trant. ; 


Aus alter Welt | 


Achtzehn Dörier übetſchwemmt 


Moskau. Nach Meldungen Mittelaſien 

in der Slub Fed Darja in Usbetiflan über 
örfer wurden über- 

fowom mf, 2 sis DM Al den 
er. um 

Krk es find, ſteht noch nicht feft 


Stadt ohne Verbrechen 


Die Stadt Province Town im Staate 
Maſſachuſetts, die ſich deſſen rühmt, daß ſeit 
ihrer Gründung im Jahre 1727 kein Verbrechen 
ſich in ihren Mauern zutrug, hat an Lind⸗ 
bergh nach England einen Brief geſchrieben, 
in dem ſie ihn einlädt, ſich mit ſeiner Familie 
in Province Town niederzulaſſen. Die Behör- 
den von Province Town garantieren Lindbergh 
„vollkommene Sicherheit vor Verbrechern“ und 
verſichern ihm, daß ſeine perſönliche Freiheit 
und Ruhe als Privatmann in jeder Weiſe ger 
achtet würden. Außerdem ift Province 
bereit, Lindbergh ein modern eingerichtetes 
Haus und einen privaten Flugplatz zur Ver⸗ 
fügung zu felen. i 

— — 


Cracovia foll in der Ciga bleiben 


Die Vollverſammlung der Fußball⸗Li die 
am 18, und 15 5 Mis. {n Wa . e 
Lember 


1 — ſich een e — ie 
„Pogoń“ alien e en 
3 en eh hat. Die gon“ 


a e 
auf ihre Verdienſte um al 
port in der Liga verbleibt. Zumindeſt aber 
oll „Cracovia“ unmittelbar zu den luß⸗ 
pielen um den Aufſtieg in die Liga zugelaſſen 


Scehach-Edke | 


Dr. Euwe nimmt an 


Der Schachweltmeiſter Dr. Eume hat die 
Herausforderung zu einem Revanchekampf 

mit dem Exweltmeiſter Dr. Aljechin an⸗ 
genommen. Der neue Wettkampf wird aber 
mals dreißig Kämpfe umfaſſen. Die Verwal⸗ 

tung der Spielbank auf dem Semmering. 
wo der neue Kampf ausgetragen werden 
foll, hat für den Holländer Cume einen Berl 
trag von 10 000 holl. Gulden ſichergeſtellt 
Ein Teil des Kampfes ſoll nach Wien ver⸗ 

legt werden, um auch dort den Schachfreun⸗ 
den den Anblick der beiden Matadoren zu 
gewähren. k 


124 812 NRT 


r . u 
8 9 


— 
J 


Verkehrs 
i hängt, einesteils mit der 


um 27 Schiffe 


auf 


Wurden auch Steuern 


r 


; 


Freitag, 10 Januar 1930 


Nachdem erst vor wenigen Tagen Präsident 
Coseveit seine Unterschrift unter die Auf- 
hebung der NRA., seiner grössten Schöpfung, 
gesetzt hat, ereilt ihn jetzt ein zweiter Schick- 
Salsschlag: der Oberste Gerichtshof der Ver- 
elnigten Staaten erklärte die grundlegenden 
laudwirtschaftlichen Gesetze, die unter dem 
tichwort A. A. A. (Agricultural Adjustment 
Et.) bekannt geworden sind, für verfassungs- 
Widrig. Damit fällt der zweite Eckstein aus 
dem amerikanischen Aufbauprogramm heraus. 
Wer die Dinge oberflächlich betrachtet, könnte 
den Gedanken kommen, dass die mühsam 
eingebauten Befestigungen an den amerikani- 
een Wirtschaftsiundamenten dadurch wieder 
ocker würden. Bei näherem Zusehen kann 
man jedoch zu einer ganz anderen Auffasung 
gelangen, ja, es ist sogar ein starker Konjunk- 
tvr-Optimismus in den USA am Platze. für 
dessen Annahme eine Vielzahl von Ueber- 
legungen sprechen, 


Zunächst tut man gut, sich ein Bild von der 
Lage zu machen, wie sie sich nach der Auf- 
hebung der A. A. A. ergibt. Der Schlag gegen 
die Agricultural Adjustment Act. kommt an 
sich nicht überraschend. Als das Oberste Ge- 
richt der Union im Spätsommer 1935 das 
Schicksal der NRA besiegelte, war es eigent- 
lich klar, dass es um die A.A.A. und alles. was 
noch auf dem Gebiete der Krisengesetzgebung 
geschaffen worden war, nicht zum besten 
stand, Es handelt sich um die Bankhead Act, 
um die arbeitsrechtliche Gesetzgebung. die 
Sozialversicherungsordnung, die Eisenbahnpen- 
Sions-Act. und das Kohlengesetz. Die Bundes- 
kontrolle über die Landwirtschaft ist nunmehr 


gefallen. Die Frage nach den Auswirkungen 


dieses äusserlich revolutionären Vorzanges 


vermag heute zuverlässig noch niemand zu be- 


antworten. Die eingestandene Aufgabe der 
land wirtschaftlichen Gesetzgebung in den USA 
‚hiess, die Preise den Selbstkosten anzupassen. 
d. h. den Farmern zu helfen. Zu diesem Zwecke 
erhoben, die als Ent- 
Schädigung der Farmer für die Einschränkung 
ihrer Produktion dienten. Und endlich galt es. 
die Kaufkraft der Bauern und damit die Ge- 
samtwirtschaft zu stärken. 


Im Gegensatz zur NRA waren die Erfolge 
der A.A.A. auch äusserlich recht beträchtlich. 
Die Preise für einzelne Agrarprodukte gingen 
bis zu 100% in die Höhe, und die Einkommen 
der Farmer wiesen eine entscheidende Besse- 
rung auf. Trotzdem durite man die Missstände 
in der amerikanischen Landwirtschaft noch 


hanat da. 

armers a- 

der Hauptsache mit der Entwicklung der 
en, die allein in der 

von Agrarrohstoffen 


Mengen aufzu- 


Ausserdem kann die Industrie der 


Landwirtschaft insofern beispringen, als ihr 


Französische Zollvergünstigung für die 
Einfuhr polnischer Schafe 

Aus einem im Journal Officiel vom 5. 1. 36 
veröffentlichten Dekret vom 2. 1. 1936 geht 
hervor, dass Widder, Mutterschafe und Ham- 
mel (Tariinr, 9) polnischen Ursprungs wäh- 
rend der Dauer eines Jahres (vom 5. 1. 36 ab 
gerechnet) zu den Zollsätzen des Minimaltariis 
nach Frankreich eingeführt werden dürfen. 
Die Einfuhr erfolgt im Rahmen der der pol- 
nischen Regierung zugestandenen Kontingente- 


Rückgang des Danziger Schiffsverkehrs 
im Jahre 1935 


„Wie aus der soeben veröffentlichten Statistik 
über den Danziger Sechafenverkehr des Jah- 
res 1985 zu ersehen ist, ist im abgelaufenen 
Jahre eine starke Verminderung des Schiffs- 
eingetreten. Diese Verminderung 
p wirtschaftlichen Ent- 
8 ung im vergangenen Jahre zusammen, 
andererseits hat sie ihre Ursache in den ein- 
Seitigen Massnahmen, die von polnischer Seite 
zur Förderung des Hafens von Gdingen und 
zur weiteren Heranziehung von ausländischen 
Reedereien sowie der Einrichtung von neuen 
regelmässigen Schiftslinſen getroffen werden. 
Im Jahre 1935 sind 4455 Schiffe mit 2834 757 
Ne im Danziger Hafen eingelaufen und 4480 
Fahrzeuge mit 2858 712 ausgelaufen, 
gegenüber 4880 Schiffen mit 3174892 NRT im 


‚Eingang und 4879 Schiffen mit 3 164 827 NRT 


im Ausgang im Jahre 1934. Die Zahl der ein- 


er Schiffe ist also um 425 mit 331 135 


und die der ausgelaufenen Schi 

399 mit 306.115 NRT geringer es Gp 
Der Schiffsverkehr im Dezember betrug 
gegenüber dem Vormonat 352 Schiffe mit 
247 694 NRT und im Ausgang 350 Schiffe mit 
233139 NRT. Er war also im Eingang um 
13 Schiffe mit 10904 NRT und im Ausgang 
mit 37 178 NRT geringer, Im 

Vergleich zum Dezember 1934 war der Schiffs- 
Ey 9 ausnahmsweise erheblich. stär- 
er. Von den eingegangenen Schiffen waren 
155 mit 114730 NRT beladen und 184 mit 
leer Die Zahl der Nothäfener 
betrug 13 mit 8152 NRT. Von den ausgelaufe- 
hen Schiffen waren 316 mit 198682 NRT be- 
laden und 19 mit 24 810 NRT liefen leer aus. 
Der Nationalität nach waren im Dezember 
wiederum die meisten Schiffe deutsche, und 
zwar 111 im Eingang und 121 im Ausgang. An 
zweiter Stelle stand Dänemark mit 61 Schiffen 
im Eingang und 59 im Ausgang, es folgten 
Schweden mit 59 bzw. 56 Schiffen. dann Nor- 
wegen mit 29 bzw. 30, Polen mit 22 bzw. 23, 
Finnland mit 13 bzw. 12 und England mit 14 


bzw. 10 Schiffen. 


e ist. 


Wirtfhaftszeitung des poſener Tageblattes 
III l 


Die R. A. A. ver fassungswidrig 


Neues Leben auf den Ruinen der Agricultural Adjustment Act. 


Wohlergehen ruhende Hände zur Arbeit heran- 
zieht, damit die Lohnsummen vergrössert und 
so den Kreis der Lebensmittelverbraucher aus- 
weiten hilft. Auf diese Weise lässt sich ein 
Teil des Exportausfalls kompensieren, 


Die A. A. A. ist tot. Die Frage liegt nahe. ob 
jetz: etwa der Wes für ein uferloses Absinken 
der Preise mit den verheerenden. Folgen für 
alle wieder frei ist. 1932 oder 1933, ja 1934 
wäre die Bejahung dieser Frage selbstverständ- 
lich gewesen, heute liegen die Dinge auders. 
Die Bestände an den Weltrohstoffmärkten, 
oder richtiger, bei ihren Erzeugern, sind durch 
Restriktionen. Vernichtung und Verarbeitung 
nun fast restlos dem Verbrauch angepasst, in 
manchen Artikeln ist bereits eine Verknappung 
eingetreten, und so steht denn kaum zu be- 
fürchten, dass das Preisniveau durch die Auf- 
hebung der A.A-A. ins Wanken geraten könnte. 
im Gegenteil, vieles spricht dafür, dass bei 
freiem Spiel der Kräfte sich die amerikanische 
Landwirtschaft viel schneller und gesünder 
entwickeln wird als bisher, nachdem sie durch 
die Rooseveltschen Massnahmen die ungeheure 
Ueberschuldung losgeworden ist und ihre nor- 
male Kaufkraft wiedererlangt hat. Diejenigen, 
die nach den jüngsten Ereignissen die ameri- 
kanische Wirtschaftslage schwarz in schwarz 
glauben malen zu können, vergessen ganz, 
dass nach Aufhebung der NRA-Gesetzgebung 
Handel und Gewerbe gleichfalls schneller auf- 
zublühen begannen. was übrigens den Präsi- 
denten zur Einlegung der berühmten „Atem- 
pause“ veranlasste, weil er die Erfahrung 
machen musste, dass eine in Ruhe gelassene 
Wirtschaft sich zumal im Stadium der Depres- 
sion, am schnellsten aus der Krise heraus- 
arbeitet. 


Rein wirtschaftlich gesprochen. kann man 
also den USA nach Beseitigung der Krisen- 
gesetzgebung nur die günstigste Prognose 
stellen, und bei der Verbundenheit aller Zweige 
der Wirtschaft werden sie nunmehr restlos 
Nutzniesser der neuen Zeit sein. Damit soll 
aber nicht etwa zum Ausdruck gebracht wer- 
den, dass die Beschlüsse des Obersten Ge- 
richtshofes ein Glück für die Nation seien, Sie 
beweisen zwar, dass der Amerikaner auf seine 
Verfassung schwören kanu, aber es gehört 
doch nicht zu den Annehmlichkeiten. zu wissen, 
dass Gesetze heute erlassen und morgen wegen 


ihrer Verfassungswidrigkeit mit einem ge 


strich wieder aufgehoben werden können. 

waren schliesslich nur Krisenmassnahmen, die 
nunmehr etwas gewaltsam beseitigt worden 
sind. Bei den Präsidentenwahlen im Winter 
d. J. werden Anhänger und Gegner Roosevelts 
die Irrwege in der Gesetzgebung für sich aus- 
zuschlachten wissen, ohne dass die Nation da- 
von wesentlichen Schaden nehmen wird. 


Ob der Präsident den einzelnen Bundes- 
staaten einräumt, von sich aus ähnliche Be- 
Stimmungen. wie sie die A. A. A. enthielt, zu 
erlassen, ist für die Sache an sich nebensäch- 
lich: ebenso. was aus den Zahlungen an die 
Farmer wird. Leistet sie die Regierung nicht, 
o können die Banken, die ja heute zum Gross- 
teil ihr gehören, notfalls in Vorlage treten, 
und es bleiben dann lediglich Budgetsorgen. 
mit denen sich das Kabinett und die Parla- 
mente abzufinden haben, Vielleicht ist die Auf- 
hebung der A.A-A. Roosevelt nicht ganz un- 
willkommen. Er kann einerseits mit einer 
grossen Geste in den Wahlkampf ziehen, zu- 
mal der Oberste Gerichtshof republikanisch 
beeinflusst sein soll, er kann aber auch vor 
die Nation treten und neue Steuern verlangen. 
da man ihn nicht für eine Entwicklung verant- 
wortlich machen darf, die gegen seinen eige- 
nen Willen erzwungen worden ist. 


Dieses Moment erscheint wesentlich, da sich 
der Chei der amerikanischen Regierung ur- 
sprünglich gegen ein Anziehen der Steuer- 
schraube ausgesprochen hatte und es dem 
Volke heute schwer beizubringen vermag, 
weshalb er plötzlich anderen Sinnes geworden 
ist, und das angesichts eines gewaltigen Kon- 
junkturauistieges. Denn sparen, sparen und 
nochmals sparen war schon seit Monaten 
Roosevelts Programm, und er trug sich mit 
der Absicht, das Defizit im Haushalt, das für 
1938/36 mit 3.23 Mrd. Dollar erwartet werden 
muss, für 1936/37 auf 1.1 Mrd. Dollar herab- 
zudrücken. Dabei ist noch zu berücksichtigen. 
dass der Etat für 1935/36 ursprünglich einen 
Fehlbetrag von 45 Mrd. Dollar vorsah, so 
dass schon 1.3 Mrd. Dollar als erspart gelten 
können. Wirtschaftsbesserung bedeutet eben 
Steuereingangserhöhung, und der Präsident ist 
in der glücklichen Lage, trotz aller Krisen- 
verluste noch aus dem Vollen zu schöpfen. 
Wenn nicht alle Zeichen trügen, sieht es so 
aus, als treffe für die Aufhebung der A. A. A. 
und der anderen Krisengesetze das Dichter- 
wort zu: „Ich bin ein Teil von iener Kraft, 
die stets das Böse will und stets das Gute 


schafft.“ 


REEL URN EEE EEE RE ESSES EAEE ER ERTE 
Börsen und Märkte 


Posener Börse 
vom 9. Januar 


5% Staatl. Konvert.-Anleigne 64.00 
8% Obugauonen der Stadt Posen 


1926. a ES RER 
8% Obligationen der Stadt Posen 


1927 i 5 
5% Piandbrieſe der Westpolnisck. 
Kredit-Ges. Posen e 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-D. . . . 
4%% Dollarbriefe der Pos. Landsch. 
44% ungestempelte Dollarpiandbriefe 
: in 0000 
4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos. 
r eee 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. III) 
45 25 Zloty-Piandbrie e 
4% Prämien-Invest.-Anleibe 
3% Bau-Anleihe 
Bank Polski N E EOT 
Bank Cukrownictwa . « « 
Piechcin. Fabryka Wap, i Cem. 
(30 21) 


Stimmung: fest. 


Warschauer Börse 
Warschau, 8. Januar 

Rentenmarkt. Die Umsätze in den Staats- 
papieren waren mittelmässig, die Sttimmung 
ruhig und gehalten. Die Umsätze in den Pri- 
yatpapieren waren belebt. 

Es notierten: 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
(Serie III) 52.70—52.60— 52.75, Sproz. Staatl. 
Konv.-Anleihe 1924 64.50, 6proz. Dollaranleihe 
1919/1920 80.50 bis 80.25 bis 80.50, 7proz- 
Stabilisierungs-Anleihe 1927 64.50 bis 6438 
bis 64.63 bis 64.75, 7proz. L. Z. der staatlichen 
Bank Rolny 83.25. 8proz. L. Z. der staatl. Bank 
Rolny 94, 7proz. L. Z. der Landeswirtschafts- 
bank II. bis VII. Em. 83.25, Sproz. L. Z. der 
Landeswirtschaftsbank I. Em. 94, 7proz. Kom.» 
Obi der Landes wirtschaftsbank II.—III. Em. 


— 


— 


. 


83.25. Sproz. Kom.-Obl. der Landes wirtschafts- 


bank I. Em. 94. Sproz. Bau-Obl. der Landes- 
wirtschaftsbank I. Em. 93, Sproz. L. Z der 
Landes wirtschaftsbank I. Em. 81. 5%proz, L. Z. 
der Landes wirtschaftsbank II. VII. Em. 81. 
556 proz. Kom.-Obl der Landes wirtschaftsbank 
1. Em. 81. 5 proz. Kom.-Obl, der Landeswirt- 
schaftsbank II.—III. Em. 81, 4%proz. L. Z. Tow. 
Kred. Ziem., der Stadt Warschau (Serie V) 
46.75-46.63, 5proz. L. Z. Tow. Kred. der Stadt 
Warschau 1933 5454.25, VI. 6proz. Kony- 
Anleihe der Stadt Warschau 1926 62, VIL und 
IX. 6proz, Konv.-Anleihe der Stadt Warschau 
1926 58.75, 5proz. L. Z. Tow. Kred. der Stadt 
Siedlec 1933 31. 

Aktien: Das Interesse für die Dividenden- 
papiere wuchs, die Stimmung war unbeständig. 
Es notierten: Bank Polski 96.50-96.75, Warsz. 
Tow. Fabr. Cukru 33, Lilpop 7.75, Ostrowiec 
Ser. B 18.50, Starachowice 31.50—32, Haber- 
busch 32.25. 


Devisen: Festere Stimmung bei belebteren 
Umsätzen. 

Im Privathandel wurden gezahlt: Bardollar 
5 315.311. Golddollar 9.04. Goldrubel 4.77 
be 481, Silberrubel 1.65, Tscherwonez 2.80 


| Kepenbagen 117, 


Amtlich nicht notierte Devisen: Danzig 99.50 
Montreal 5.26, New York 
531%, Oslo 131.70. 

t Gramm Feingold = 5.9244 21. 


Danziger Devisenkurse 
Notierungen der Bank von Danzig 
Danzig, 8. Januar. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 5.2995—5.3205, London 1 Piund 
Sterling 26.15—26.25. Berlin 100 Reichsmark 
213.03—213.87, Warschau 100 Złoty 99.80 bis 
100.20, Zürich 100 Franken 172.16—172.84, 
Paris 100 Franken 34.93 35.07. Amsterdam 
100 Gulden 359.28-——360.72, Brüssel 100 Belga 
89 1789.53, Stockholm 100 Kronen 134.78 bis 
135.32. Kopenhagen 100 Kronen 116.72—117.18, 
Oslo 100 Kronen 131.29--131,81. — Banknoten: 
100 Zloty 99.80 100.20. 5 


Amtliche Devisenkurse 


81 7. 1 

Amsterdam 359. 5 361.02 359.28] 360.72 

* . . E € A 
Berlin 212.92 213. 
Brüssel! . 3912] 89.48 89.12 89.48 
Kopenhagen 2 * = „6 
London J 26.145 2628] 26.101 26.24 
New York (Scheck) | 5.301 5.32 ½ ö. 
Paris „ „ .134.935135.075| 34. 
Prag „ 2193 2201] 21.92 22.00 
Itallen » Un „ | > 
Oslo 4 > — 
Stockholm „ 134.82, 135.48 
Dag „ — es 2 
Zürkb . „ „ „ „1172.36| 173.04] 172.16] 172.84 
Montreal — — — — 


Tendenz: fester. 
Märkte 
Getreide, Bromberg, 8. Januar. Amtl. 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse für 
100 kg im Grosshandel frei Waggon Brom- 
berg. Umsätze; Roggen 30 t zu 12.75 21. — 
Richtpreise: Roggen 12.50 12.75, Standard- 
weizen 17.25 17.75, Einheitsgerste 13.75.14. 
rste 1313.50, Braugerste 14.75 bis 
15.50, er 13.5014, Roggenkleie 9.75 bis 
10 25. Weizenkleie grob 10.50—11, Weizenkleie 
mittel 10.25---10.75, Weizenkleie fein 10.75 bis 
11.25, Winterraps 41-43, Gerstenkleie 10—11, 
Winterrübsen 40—42, Senf 35—38, Leinsamen 
36—38, Peluschken 22—24, Felderbsen 21—23, 
Viktoriaerbsen 25—29, Folgererbsen 19—21, 
Blaulupinen 9.75—10.25, Gelblupinen 10.50—11, 
Serradella 20—22, Rotklee roh 85—100. ge- 
reinigter Rotklee 105—125, Schwedenklee 170 
bis 190, Wicken 20—22, Weissklee 70.90, 
Nertoffelflocken 1616.50, Trockenschnitzei 
8.50 —9, blauer Mohn 59—63, Leinkuchen 16.50 
bis 17, Rapskuchen 13.5014, Sonnenblumen- 
kuchen 19—20, Kokoskuchen 14.50-15.50, Soja- 
Schrot 21—22. Sttimmung: fester. Der Gesamt- 
umsatz beträgt 1873 t. davon Roggen 665 t, 
Weizen 411, Einheitsgerste 30, Sammelgerste 
149, Hafer 60, Roggenkleie 245, Weizenkleie 
20, Gerstenkleie 30, Speisekartofieln 15. Raps- 
7 15. Leinkuchen 30, Wicken 10, Rübsen 
2 : 8 


Ar. 7 


Getreide Posen, 9 Januar. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty frei Statio 
Poznań. . 

Rloktprelse: 
Roggen, diesjähriger, gesund, 


trocken 2 „ „„ s „ „ 1270—1275 
Wel zen . 11.50—17.75 
Ranlzerste 8-728 8 1375—14.25 
ahlgerste .» e . 

6 84 6040 EN Se. 18.25-18.50 
Bailey Sn ͤ ri 
Roggen-Auszugsmehl (55%) « 18.00—18.75 
Welzenmell (65%) . » e „ 26.50—27.00 
Roggenkleie . «v0 a0 le 9.75—10.25 
Weizenkleie weg e ai?o 9.75—-10.50 
Weizenkleie D) < s e a e 10.75—11.25 
Gerstenkleio „ „ „ o e o's 975—10.00 
Winterraps e s e a s a 00-42. 
Winterrübs en * era 
Leinsamen a a „ „„ 360038. 
Seni . „ „ „% „% % e v „ 37.00-99.00 
Sommerwicke „ „ „ a „ 22.00—24.00 
Peluschken „ % a „ „ s » 24.00-27.00 
Vilctoriaerbsen „ „ » „ e a 24.00-29.00 
Folgererbsen as 4 „% „% „** 22.00— 24.00 
Blaulupinen e „ „ „ „ „ „950-10.00 
Gelblupinen „ „ „ „ „ „ „ „ 11.00—11.50 
Seradella „ „ „„ a 99 »* 22.0025. 
Rotklee, ron. s „ „ e „ „ 100.00—110.00 
Rotklee ( FP N'S 120.00 —130.00 
Weissklee . . e e e a a » 75.00—110.00 
Schwedenklee . - e a a » a 170 00—195.00 
Gelbklee, entschält . s . „  65.00—75.00 
Fabrikkartoffeln in Kiloprozent 6.20 
Weizenstroh, loses „ s 2.202. 45 
Weizeustroh, anaa 2.70.95 
Roggenstroh, us 9 75 2.502. 75 
Roggenstroh, gepresst s „„ 300—325 
Haferstroh, lose . „ e „ „ „ 375-300 
Haferstroh. gepresst. a e „ „ 3253.50 
Gerstenstroh, lose sg e „ 2202855 
Jerstenstroh. gepresst, e » 2.70—2.95 
Heu. lose „ „% ge „ „ „ 5.756. 25 
Hen. gepresst s a » aa nn 6-6 
Netzeben. loses „ „ „ „„ 6.50—7.00 
Netzehen. gepresst, „ „ 750-800 
Leinkuchen vv a9 00 e o 16.50—16.78 
Rapskuchen . » „ „ 6 ste 13.75—14.00 
Sonnenblumenkuchen „„ „ „ 1850--19.00 
© ' „ a.e „ a,r 2100-2200 
Blauer Mohn „ „„ 64.00-66.00 

r 


Stimmung: ruhig. 


Gesamtumsatz: 5671.75 t, davon Roggen 2340 
Weizen 1233, Gerste 470, Hafer 370 t. 


Getreide. Danzig, 8. Januar. Amtliche 
Notierung für 100 kg in Gulden. Weizen 
130 Pid. 19.00, Roggen 120 Pfd. zur Aus- 
fuhr 1400, Gerste feine 15.75-16.25, Gerste 
mittel It. Muster 15.25—15.60, Gerste 114/15 
Pfund 15.00, Futtergerste 110/11 Pid. 14.70, 
Futtergerste 105/06 Pid. 14.30, Hafer 14.10 
bis 15.75, Viktoriaerbsen 28—31, grüne Erbsen 
20—23, kleine Erbsen 20—22, Peluschken 22.50 
bis 24.50. Ackerbohnen 19.25. Gelbsenf 36—40, 
Wicken 21—22. Blaumohn 60—67, Buchweizen 
1515.75, Rübsen 40—43. Zufuhr nach Danzig 
in Waggons: Weizen 8, Roggen 12, Gerste 57, 
Hafer 34, Hülsenfrüchte 6, Kleie und Oels 
kuchen 5, Saaten 3. 


Posener Viehmarkt 
vom 8. Januar 
(Wiederholt einem Tell der 
aus x zertrizen 


Es waren aufgetrieben: 362 Rinder. 1256 
Schweine, 475 Kälber, 8 Schafe, 28d 
2095 Stück. . 

Riaders 


Ochsen: 
a) vollileischige, ausgemästete, nicht 
e ee - "niet te 
b) jüngere Mastochsen bis drei 
Jahren 


b) Mastballen nn 
gut ge fe u 
ga Bra "miet 


“ a 
c) gut genährto . . » . 
d) mässig genährte * (3 
Jungvieh: „ Dahl 
a) gut genährtes « e e a 
Rn mässig genährtes >.. . 
a) beste ausgemästete Kälber 
b) Mastkälber 


Mutterschafe 5 253 
c) gut genährte „„ * 
Mastschweise: _ 
a) vollfleischige von 120 bis 150 ke 
Lebendge wicht 
b) vollfleischlge von 100 bis 120 ke 
Lebendge wicht. 
c) vollfleischige von 80 bis 100 kg 8 
Lebendge wicht . 
d) fleischige Schweine von mehr 
C00 AEE I EOE EN 76—80 
e) Sauen und späte Kastrate ~ 
f) Bacon-Schweine . e . s » e =» 76—78 


Ne REBEL) ³¹—m¹1ꝛ 


Verantwortlich für Politik und Wirtfhaft: Eugen Betrut 17 
für Lokales. Provinz und Sport: Ale ander Jurſch! 
für Feuilleton und Unterhaltung: Alfred Yoake; für 
den übrigen redaktionellen Inhalt: Eugen Petru: 
für den Anzeigen und Reklameteil: Hans Schwarz 

opf. — Druck und Verlag. Concordia, Sp. ec, 
Drukarnia t — P im Bogues, Miejo 


1 


f 75 
Vor 
* vi 


sandkartens 
tür Lebensmittel 


aller Art wie Eier, Butter usw. 


billigst bei 


Stanistaw Cierniak 
Kartonagenfabrik 


Poznan, Wodna 27, II. Etage 
| Telefon 16-40. 


Clegante Kutſchwagen 


Verdeckwagen, Coupee, Halbwagen, 
offener, hoher Herrenwagen, alles Berliner 
wi wwale Fabrikate, ſowie 4 Kutſchgeſchirre 
preiswert zu verkaufen. Anfragen erbeten unt. 
822 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


dar kunitan tatt May, Dresden eingetroffen. 
Polskie Biuro Sprzedaży Szkła sp. Axe. 
Poznań, Woźna 15 Telefon 28-63. 


| M.Z ‚B ELI 


kauft man nur direkt aus der 


Möbelfabrik OF. Pomyba] 


Poznaá-Rynek Srödecki 
Ausstellungsraum : ul. Żydowska 4 


Garten- 


herabgesetzte Preise 


|Grabdenkmäler 


in allen Steinarten empfiehlt billigst 


L. Gasiorek 
$ ffrüher as Quedenfeld) 
2 früherer Werkführer der Firma Quedenteld 


Poznań-Wilda 
Werkplatz: ulica Krzyżowa 17 
N) Straßenbahnlinien 4 und 8 
| Große Auswahl in fertigen Denkmälern. 


jedes weitere Wort. 10 
Stellengeſuche pro Wort 222 8 
Offertengebühr für dHiffrierte Anzeigen 50 


9 Verkäufe E 


vermittelt der Kleinanzeigen 
teil im Pol. Tageblatt! es 
lohnt. Kleinanzeigen zu lejen! 
Packungen, 
Dichtungen, 
Schmierpreſſen, 
Staufferbuchſen, 
Gummiringe, 
Putzwolle 
Landwirtſchaftliche 
Sentralgenofienfchaft 


Spöldz. z ogr. odp. 
Poznan 


Tonröhren 
20 und 17 om, ſowie 
3% PS. Benzinmotor 
für Lichtanlage oder 


zA 
G 


Van) 


Ilsirom- Empfänger 


für Gleich- u. Wechsel 
strombetrieb mit Eisen- 
kernspulen und voll- 
dynam. Lautsprecher 


liefert 


H. Schuster, Poznań, 
éw. Woiciech 29. Tel 51-83 


Schuhe 


W Bafferleitung, einig zu 
verkaufen. Ebenfalls Or⸗ 
pington⸗ N 

Frl. 
Leiec, p. 


G Aus wahl. 
fte Preiſe 


Pohl, wa 
Stary Rynek 80/82. 


e 


Maschinen- 12 

Zylinder- e 

Motoren- 1 a 
S etikel 
Auto- e agn, 
A Wagen- } 1 
Stauffer- fette 3 
k billigst E 
hr rartike 
j Woldemar Günter Parfümzerſtäuber, Buber 


Landw. Maschinen - Bedarls- 
artikel — Oele und Fette 


Seifen, Schwämme, hy- 
gieniſche Artikel, Haar⸗ 


Poznan, ſchneide maſchinen, í Ra- 
Sew, Mieläyüskiego 6 ſiermeſſer, billigft 
Tel. 52-25. St. ion A 


Poz 
Al Mareinton 5 kiego 19. 


Auf jeden Schreibtisch gehört der Kosmos-Terminkalender 1956 | 


Ader ſchriftswor! (fett) aannanaman 20 Oroſchen 


+ Doener Tageblatt | 


Sie sind jahrelang zufrieden!! 


Die OPEL-Wagen verdanken ihre Vorzugsstellung den- 
jenigen Automobilkäufern, die ihre Wagen viele Jahre 
fahren wollen. Sie entscheiden sich für OPEL, weil jeder 
OPEL die drei Grundbedingungen für jahrelange Zu- 
friedenheit erfüllt 


Wahre Wirtschaftlichkeit 
Ausgeglichene Konstruktion 


Ehrlicher Gegenwert 


Wir haben neuc Transporte OPEL-Wagen allerneuesten 
Typs bereinbekommen und empfehlen Interessenten, 
solche freundlichst besichtigen, sowie probieren zu wollen. 


BRZESKIAUTO S. A., Poznan, 
ul. Dabrowskiego 29. 


Größtes u. ältestes Automobil-Spezialunternehmen Polens. 
Modernst eingericht. Reparaturwerkstätten. Großgaragen. 


Große Auswahl ingebrauchten Wagen, best- 
renommierter Fabrikate zubilligsten Preisen 
u äußerst günstigen Zahlungsbedingungen. 


Brillen, Nineifer, Lorgnetten 
ia großer Auswahi genau. optisch der öesiebtstorm angepaßt empfiehlt 


Carl Wolkowitz 


27 Grudnia 9 Diplom-Optiker 27 Grudnia 9 
Absolvent der Hochschule für Optik im jena / 


Angenuntersuchungen miteis mehrerer aui 


streng wissenschaftlicher Grusdlage konstruierter Apparate 


kostenlos 


| Heute, Freitag. 
letzter haſentagl! 


Hafen 85 Anzeigen 
( ˙Ü. . AEA 
Stück 21 2 für alle Zeitungen 
Rüden durch die 
Reh re Anzeigen. Vermittelung 
Blätter Nosmos Sı.10.1.Poznan 
eee ee Aleja Marsz.Pilsudsklego 25, Tel 3185. 
Hähne, Puten 
empfiehli 
Joset Glowinski 


Poznas 
Br. Pierackiego 13. $ 


| Gottesdienſtorbnung für die tath. Deutſchen 


Hebamme vom 11.—18. Januar 1936. 
Siomalewika Sonnabend, 5 Uhr: Beichtgelegenheit. Sonntag, 7.30 Uhr: 
Beichtgelegenheit; 9 Uhr: Predigt und Amt (Armenſamm⸗ 
Lakowa 14 lung); 3 Uhr: Befper und hl. Segen. Montag, 7.30 Uhr: 


erteilt Rat u. Geburtshilfe |. Geſellenverein. Donnerstag, 7.30 Uhr: Kirchenchor. 


Suche von ſofort 
landw. Beamten 


Celon- Armeen 


3 sè ; 
Offerten unter 823 an die 
: Hersteller 
Privatgesehäft Geſucht aui ſofortigen 
(Halbdorfſtr. am Petriplatz) E Antritt oder 1. Februar 
Uhren, Gold- unt Silberwaren Wohnung 3. Fürs cer 
Aae . eee i, À Börlter 
toppuhren. teruhren ! 
und paſſende Gejchent- | ZA ap] Fr N Feldwärhter 
artitel geht preiswert. N 1. immer ae 1 Zeugniſſen und 
önli ä Smpfehlungen. 
paalia 1 M l Studentin Kramer Jordanowo, 
paraturen unter Garantie ſucht Zimmer mit Nla- p. Zlotnik⸗Kuj. 
und zu mäßigen Preiſen vier, bei intelligenter 
— — dentier Dffert — Suche für ſofort 
entrum. ert. un me 
Billigjte 818 a. b. Geit d. Sta: Mädchen 
Bezugsquelle! 5 Koch- u. Waſchkennt⸗ 
Bürften P, a — — Meldungen er⸗ 
inje, Seiler waren, X} Meisgesuche Poznan, 
kosmatten, eigener N aw. Marein 52/53, W. 14. 


Fabrikation, darum billigſt 3. „Zimmerwohnun 


empfiehlt ſuche ab 1. Februar 1% i xq 
Er... r hea Pi neue Gegend 4 Stellengesuche B 
Poznan, Pocztowa 16.324 an die Tee N 2 
Einkauf und Umtaufc | diefer Zeitung. Suche für meine 
von Roßhaar Schweſter, 21 J., von 
2 e 4585 oder ſpäter Stelle 
2 aus tochter 
ALFA ni in 15 80 Familie Haus» 
7 5 e S 

jetzt nur alts- und gute Näh- 
LN ga feine. Lage 

u owe orheri 

: geſucht. Seran wird 

Gesehenkartikei guete Sjäbrinf d 

Alabaster waren. Praxis. höhere ffert. unter 798 an 


bildung, volniſch pat 
in Wort Er S 
ſtrenges Maag e ; 
verbunden mi 
„ 
Nur beſtempfohl. Bewer⸗ 
ber wollen ſich ſchrift⸗ 
lich melden an 

SM Biglokoſz, 

Nojewo. 


Schreibzeuge, ` 
Füllfederhalter 
Photoalben, 
Rahmen - Bilder. 
Bijouterien, 
Puderdosen, 
Klips-Klammern: 
Mo erhefte ; | 


Geſchſt dieſer Zeitung. 


Junges 


en 
ſucht Beſchäftigung für 
die Na mittagsſtunden, 
am liebſten zu Kindern. 
Frdl. Offerten unter 820 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


die 


Der vollständige 


Liquidations-Ausverkauf 


in meiner Firma dauert nur noch kurze Zeit. 
Die Restwaren verkaufe ich zu 


jedem annehmbaren Preise 


MARJAN DOBROWOLSKI 


ul. Pocztowa 4 Poznań ul. Pocztowa 4 


MOANN 


Die ersten sechs. 
Lebensiahre 


Ein Erziehungsbuch. Von Elisabeth Plattner. 
In geschmackvollem Ganzleinenband zł 7,85. 


Wie die rechte Mutter ihr Kleinkind erzieht 
zum geraden, festen, tüchtigen Menschen 
innerhalb seiner kleinen Welt — wie sie ihm 
selbstverständlichen, frohen Gehorsam bei- 
bringt, die Liebe zur Wahrheit stärkt — dies 
und all die anderen Erziehungsaufgaben zeigt 
das Buch. Jede Mutter hat ihre Freude 70 
Plattners Kindererziehung. u. jede kann 
ihrem Beispiel folgen! 


Bestellungen nimmt die Buchdiele der 


Kosmos-Buchhandlung 
Poznań, Al. Marsz. Piłsudskiego 25. 


entgegen. Bei Postvėrsand erbitten wir Voreinsendung des 
Betrages zuzüglich 30 gr. Porto auf unser Postscheckkonto 
Poznań 207 915. n 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr * 
wbiffeebeiefe werden übernommen und nur 
vorweiſung des Offertenſcheines EL 


Ehrliche Frau ſucht 
Stellung 

im ländlichen Haushalt. 

Auch für Geflügel amd 

Gartenarbeit. 

707 an die Geſchüfteſt 

dieſer Zeitung. 


Füchse 


und jede andere Art 
Felle nimmt zum 
Gerben u. Färben an 


Jagsz 
Poznan, ul. Piotra 


Erfahrenes, . befferes || Wawrzyniaka 3, m. 6. 
1 8 ſucht möglichſt Tadellose Ausführung. 
a 


Bitte Adresse aufbewahren! 


Stellung 
Off. unter 772 a. d. Ge⸗ 
ſchäftsſt. dieſer Zeitung 
erbeten. 


Arbeitſames Mädchen 


in e Ausführung 
ſchnell und billig, 
a Ka a 


Concordia Sp. 


ucht 

Bedienungsſtelle === Pozna —.— 
Offert. unter 792 an die AL Marsz. Pi 25 
Geſchſt dieſer Zeitung Telefon 6105 — 627 


Moderne 


Skischuhe 


auge Linie = Aan i ed 


Junger eri 


Dackel e 
zu kaufen gei eine wunderbare Figur eigener Herstellung. 
825 an bie e Gesc gibt nut ein gut zuge-] St. Przeworski 


dieſer Zeitung vaßtes Korſett, Geſund⸗ 
beitsgürtel. Unbequeme 


Sürtel werden umge- 


Kraſzewſkiego 28, 


2 
> | arbeitet. 
Versehledene 2 Borjettät sie ; 
von Unna * 
e vl. Wolnosci 9 
empfiehlt ihren Gäſten Fur 
gem ren Abende | LeidendemKrampfadern 22 
Geöffnet bs früh. Gummi-Strümpfe auge 
Marke Lasticflor Die lagti ß Witwe | 
Bekannte auch andere gut ein- uU 
Blahefagerin Adarelli fagı Be ea LAN: 
di ku aus 3 
un s; oen Billigste Preise. Jeanette Mae Donald 


Maurice Chevalier 


Poznan, 
ul. Podgórna Nr. 13. 
Wohnung 10, Front. 


Centrala Sanitarna 
T. Korytowski 
Poznan, ul, Wodna 27. 


